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Die kommnniſtiſche Kampfleitung in Halle erwiſcht. Kaiſer Karls Etaatsſtreichverſuch.

Noch keine Beendigung der Unruhen.

Der erfolgreiche Abwehrfeldzug der Schutzpolizei in Mittel
deutſchland läßt irrtümlich die Meinung aufkommen, als ſtände
die endgültige Unterdrückung der Kommuniſtenunruhen bevor.
Dies iſt aber keineswegs der Fall. Vielmehr wird wieder an
anderen Teilen des Reiches von Neuem der Aufruhr ent-
flammt. Jn Berlin rechnet man jedenfalls nicht damit, daß
dort, die Unruhen ausbleiben werden. Sicheren Nachrichten
zufolge ſind die Kommuniſten beſtrebt, Elektrizitätswerke und
Gasanſtalten in Berlin ſtillzulegen. Auch iſt mit einer nächt-
lichen Beſetzung von Betrieben durch Arbeitsloſe zu rechnen.
Jn Sachſen iſt die Lage ebenfalls ſehr geſpannt. Dort ar-
beiten Kommuniſten gegenwärtig mit Hochdruck und organiſie-
ren eine Rote Armee. Jn Rheinland- Weſtfalen
dürfte ebenfalls mit einer weiteren Ausbreitung der Unruhen
zu rechnen ſein. Insbeſondere herrſcht dort wegen der Lohn
ſtreitigkeiten in der Metallinduſtrie und im Bergbau große Er

erre nur ſch Jn Süddeutſchland
doch iſt in einzelnen Städten wie Mannheim und Frankfurt
(Main) die Lage ziemlich geſpannt. Wenn man auch nicht an
größere Erfolge der kommuniſtiſchen Putſchmanöver glavbt,
ſo dürfte ihnen zum mindeſten gelungen ſein, weitere Miß
ſtimmung in Arbeiterkreiſen hervorzurufen, die ſie bei ſpäte-
ren Aktionen ſtändig auszunutzen ſuchen werden. Ehe nicht
die kommuniſtiſchen Hetzzentren gründlich und für die Dauer
ausgeräuchert werden, iſt an eine tatſächliche Beruhigung nicht
zu denken. g

die Ausbehnng

der kommuniſtiſchen Zentrale in Halle.

Wie geſtern bereits kurz gemeldet, iſt es der Polizet in Halle
gelungen, im Hauſe Reilſhraße 84 ein Kommuniſtenneft
und zwar die Nachrichten zentrale der ganzen Auf
ruhrbewegung auszuheben. Das Kommando drang uner-
wariet in den Raum ein. als 2 Männer und 2 Maſchinen
ſchreiberinnen bei der Arbeit waren. Die beiden Männer, die
berlichtigten Kommuniſten Schneidewindt und Kars-
dorf ſprangen durch ein Fenſter auf den Hof und ſetzten ſich
von dort durch Schießen zur Wehr. Hierbei wurden ſie beide
durch Schüſſe der Poliziſten tötlich getroffen. Man
fand eine große Menge Kartenmaterial vor. Genaue
Einzeichnungen der Bahnlinien und Bahnhofsgebäude, Ein
zeichnungen wichtiger Fabriken, man fand Pläne über die
Aufſtellung und Einteilung der Roten Armee, ihre Gliederung
in Unterſtäbe und Bezirke; man fand genaue Anweiſungen
über die Orte, in denen Dynamit zu holen iſt, ferner etwa
50 Quittungen über größere Geldbeträge, die für die Rote
Armee eingelaufen ſind. Auch die Meldung fand ſich vor,
daß die Anſchläge auf die Zeitungsbetriebe planmäßig durch-
geführt ſeien. Eine Anzahl Schriftſtücke trug die Unterſchrift
Max Hölz.

Der Oberbefehlshaber
der Roten Armee gefangen.

Unter den im Leungawerk Verhafteten befindet ſich auch
der Oberbefehlshaber der Roten Armee in
Mitteldeutſchland, der Kommuniſtenführer Alfred Lemk, und
der politiſche Kommiſſar des Mansfelder Kreiſes, der Halleſche
Stadtverordnete Bowitzky. Von den 1200 Gefangenen des
Leunawerkes wurden nur etwa 300 Mann in Haft ge-
nommen, da die meiſten nur gezwungen im Leunawerk ver-
weilten. Es wurden eine große Anzahl Gewehre, Maſchinen
gewehre, Munition, Laſtautos und ein Panzerzug erbeutet.
Max Höl;z befindet ſich wahrſcheinlich im Geiſeltal. Ein
Automobil, das ihn verfolgte, konnte nur die Autos der flüch
tenden Aufftändiſchen erreichen. Jn dieſen befanden ſich
7 W ſeln, die befreit und nach Merſeburg zurückgebracht

en.

Stlles kaum zu erwarten ſein

Für 960000 Mk. Platintiegel geraubt.
In Ammendorf ſind aus der chemiſchen Fabrik Buckau für

960 000 Platintiegel geraubt worden. Unter den

emeinen Lage.

161. Jahrgang.

Was nun, Herr Hevering?
Unter dieſem Titel ſchreibt F. Huſſong im „Tag“:
Man ſoll nicht zu viel verlangen van einem Zahlabendange-

ſtellten, wie der ſozialdemokratiſche preußiſche Polizeiminiſter
Severing es nun einmal iſt. Er iſt nun einmal vereidigt auf
die Formel: Der Feind ſteht rechts. Er lebt nun einmal da
von, daß er den Teufel Putſch ſo lange an die rechte Wand
malt, bis er an der linken erſcheint. Er iſt nun einmal darauf
angewieſen, ſeine Geſinnungstüchtigkeit und damit ſeine Re

Gefangenen in Ammendorf befinden ſich zahlreiche Perſonen gierungafätiareit in den Augen ſeiner Auftraggeber durch
mit ruſſiſchen Uniformen und ruſſiſchem Geld. Die
auswärtigen Banden benutzten die zum Heeresdien ſt
gepreßten Ammenderfer Arbeiter, um einen Schutzgürtel
um den Ort zu ziehen, während ſie dann ſelbſt in aller Ruhe
plünderten. Sie erpreßten dabei insgeſammt etwa 150 000 4
bares Geld.

Eine neue Aktion der Sipo
gegen Gröbers.

Bei dem geſtrigen mißglückten Angriff der Sipo gegen die
Aufftändiſchen bei Gröbers iſt der Führer der Sipo- Abtei-
lung Hauptmonu Maaß gefallen, außerdem ein Offi-
zie r und 8 Mann, von denen 4 vermißt werden. Gegen

Aufruhrneſt iſt eine umfaſſende Bewegung
eingeleitet word n. Vorläufig ſind der Bahnhof Gröbers
und die Grube Klara noch im Beſitz der Aufrührer, die
Zuzug aus dem Mansfeldiſchen erhalten haben.

Echkendit; von den Kommuniſten beſetzt.

Eine von Gröbers kommende bewaffnete Kommuniſten-
bande hat Mittwoch mittag Schkeuditz beſetzt. Ein
von Schkeuditz nach Leipzig fahrender Perſonen z ung wurde
von den Aufrühern beſchoſſen. Die Aufſtändiſchen haben
auch den Betrieb der Leipzig Schkeuditzer Außen-
bahn vollkommen lahmgelegt.

Die Verluſte der Komm uniſten in Weißenfels.
Bei den Kämpfen in Weißenfels hatten die Kommu-

nmiſten nach bisherigen Meldungen mindeſtens 50 Tote und
viele Verwundete, darunter 25 ſehr ſchwer. Die Weißenfelſer
Mannſchaft der Sicherheitswehr hatte einen Toten
und vier Verletzte.
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Wiederaufnahme ver Arbeit in Halle,
Leipzig und Thüringen.

Die ſtädtiſchen Werke in Halle arbeiten wieder.

Die Arbeiter der ſtädtiſchen Elektrizitäts und Gaswerke haben
am Mittwochnachmittag die Arbeit wieder aufge-
nommen.

Die Teilſtreiks in der Leipziger Metallinduſtrie ſind bei
gelegt, während die kommuniſtiſche Agitation im Transport-
gewerbe und der ſonſtigen Jnduſtrie von vornherein auf
Widerſtand der beteiligten Arbeiter geſtoßen iſt. Nur noch
außerhalb des Stadtgebietes ſind die Belegſchaften einiger
Fabrikbetriebe in Großzſchocher und Leutzſch zurzeit
noch im Streik.

Nur in Liebenwerda herrſcht zurzeit noch der Ge
neralſtreik, obwohl beſonders die Führer der kommuniſti-
ſchen Partei bemüht ſind, den Ausſtand abzubrechen doch
ſtoßen ſie bei den radikalen Elementen noch auf
Widerſtand.

Eine Kommuniſten-Druckerei außer Betrieb geſetzt.

Jn der Leipziger Druckerei der Uns-Genoſſen-
ſchaft in der Eliſenſtraße ſind von der Behörde die Maſchi-
nen zeitweilig außer Betrieb geſetzt worden, nachdem feſt
geſtellt worden war, daß hier Flugblätter hochverräteri-
ſchen Jnhalts gedruckt werden ſollten.

Die Schlacht iſt verloren, aber der Sieg iſt unſer!

Nachdem in Gotha bereits einzelne Betriebe z. B. die
Zeitungsdruckereien die Arbeit wieder aufgenommen haben,
beſchloß geſtern Abend eine ſtark beſuchte Verſammlung der
Arbeiter mit großer Mehrheit, den Generalſtreik für
beendet zu erklären und am Donnerstag früh die Arbeit
überall wieder aufzunehmen. Die Kommuniſten empfeh-
len ſelbſt die Aufnahme der Arbeit unter der Parole: Die
Schlacht iſt verloren, aber der Sieg iſt unſerl Unter den Ge

z angeblich ſtaatsgefährliche Orgeſch, nachzuweiſen.

onquichotterien, wie ſeinen geharniſchten Erlaß wider das
Monokel, und durch Unehrlichkelten, wie das Wüten gegen die

Man darf
es einem armen Teufel, der nun einmal von der Gunſt und
Ungunſt der ſouveränen Borniertheit lebt und ſtirbt, nicht wei
ter verübeln, wenn er ſolange wie möglich dicke Scheuklappen
trägt, um nichts von alledem zu ſehen, was ihn an ſich und
ſeiner regierenden Daſeinsberechtigung irremachen müßte.

Aber einmal gedeihen Zuſtände und Entwicklungen zu
einem Grade, wo auch die dickſten Scheuklappen nicht mehr als
Vorwand dafür gelten können, durchaus nichts zu ſehen von
allem, was da iſt. Jn dieſem ſeltſam öſterlichen Preußen dürf-
ten die Dinge ſo weit gediehen ſein, um ſelbſt von einem Seve-
ring die Erkenntnis und das Eingeſtändnis erwarten zu kön-

zjnen, daß er mit ſeiner Orgeſchhetze auf einer falſchen Fährte
hetzte und daß er Zeit und Kräfte nützlicher verwendet hätte,
die monatelange planmäßige Vorbereitung der kommuniſtiſchen
Maſſenverbrechen zu ſtören, wovon wir nun tagaus, tagein die
ſegensreichen Folgen ſich auswirken ſehen, ſoweit nicht zu
fällige Entdeckungen im letzten Augenblick oder auch die in aller
Frechheit offenbare klägliche Feigheit der Ausführung ſie um
ihren Erfolg bringen.

Monatelang ging das Spiel der Behauptungen hin und her.
Monatelang wies man Herrn Severing und die Seinen darauf
hin, daß die radikale Linke, offenbar beauftragt und ausgehal-
ten von dem neuen ruſſiſchen Zarismus Lenins, den blutigen
Aufſtand und Bürgerkrieg mit jedem Mittel vorbereite.
Monatelang verſchloß Herr Severing mit den Seinen ſich die-
ſer leicht anzuſtellenden Beobachtung, monatelang ſuchte er
dieſe in Gaſſen und Goſſen unvolkstümliche Erkennt-
nis zu verdunkeln durch die volkstümlichere Gegenbehaup-
tung, daß Gefahr von rechts her die nette, junge deutſche Re-
publik bedrohe. Behauptung ſtand da wider Behauvptung, un
beweisbar, da Herr Severing die Wahrheit nicht ſehen wollte.
Nun iſt die Probe auf das Exempel gemacht. Nun haben wir
Putſch, Aufruhr und Bürgerkrieg. Jn Mitteldeutſchland iſt
er hell aufgeflammt, in Hamburg flackerte er auf, in Berlin
ſchwelt er, im Weſten wird er Schmach und Schande!
durch die Tatſache der Beſetzung von Düſſeldorf, Duisburg
und Ruhrort niedergehalten.

Wie nun, Herr Severing? Wer hat geputſcht? Wer führt
Bürgerkrieg? Wer ſteht im Aufruhr? Wer ſchießt Jhnen
Jhre Sipoleute ab? Wer vernichtet Leben und Wirtſchaft?
Wer ſprengt Eiſenbahnbrücken in die Luft, Rathäuſer, Ge
richtsgebäude, Bahnhöfe und Rotunden? Wer plündert
Kaſſen und Banken Wer macht aus blutigem Straßenraub
und Mordbrand ein gräßliches Gewerbe? Keine Möglichkeit
mehr, Herr Severing, der Erkenntnis zu entrinnen, daß Jhre
tief unwahrhaftige Hetze gegen alles bürgerliche Bemühen um
vorbeugenden Schutz Leibes und Lebens in ihrer Wirkung eine
furchtbare Begünſtigung der Vorbereitung all dieſes verbreche
riſchen Unweſens bedeutete. Keine Möglichkeit mehr, zu ver
kennen, daß Jhre Politik der verleugneten Erkenntnis, der ne
gativen Courage, der vertuſchten Wahrheit und der Liebe-
dienerei vor der Maſſe viel Schuld trägt an dem Blut, das
dieſe gräßlichen deutſchen Oſtereier furchtbar beſudelte?

Die Probe auf das Exempel iſt gemacht und hat bewieſen
wie falſch die Rechnung des Herrn Severing war. Mit furcht
barem Preis an Blut und Gut haben Land und Volk einzu
ſtehen für Unterlaſſungen eines Mannes, der Augen hatte, zu
ſehen, aber nicht ſah, der Ohren hatte, zu hören, aber nicht
hören wollte. Ein Verderber an Land und Leuten. Was wird
der Mann tun, der ſo furchtbar verſagt hat, der ſo grauen
haftes Unheil wachſen ließ? Er wird weiterkleben an ſeiner
miniſteriellen Pfründe. Der Fluch eines mißverſtandenen
Parlamentarismus wird ſich weiter an ihm und uns erfüllen.
Er wird, wie dieſe ganze preußiſche Regierung, amtlich weiter
leben und ſich nähren von der Jmpotenz eines parlamentari
ſchen Syſtems, deſſen weſentlichſtes Merkmal die Ablöſung des
Mannesgewiſſens durch die zufällige Stimmenmehrheit einer
mehr oder minder widernatürlichen Regierungskoalition iſt.

Oder etwa nicht, Herr Severing Werden Sie etwa in ſich
gehen und an die Bruſt ſchlagen: Mea culva,. mea maximea



keicht befunden wurden Ein vand und Volt kann ſichs auf
die Dauer nicht gefallen laſſen, ſeine wichtigſten Angelegen-
heiten von einem Mann verwaltet zu ſehen, der ſich nach dem
Muſter und Rezept ſeines Meiſters Scheidemann immer nur
als ein kleiner Parteiangeſtellter fühlt und alle Angelegen
heiten einer Nation, die ihm der grauſame Spott des Schick
ſals in die Finger fallen läßt, nur nach den Mienen ſeiner
Wähler entſcheidet.Wehen Unheil iſt angerichtet und blieb ungehindert
durch dieſe noch dazu mißverſtehende Mienenſpäherei.
Ganze Arbeiterbevölkerungen ins Chaos geſtürzt, Blut ver
goſſen hüben und drüben, Schaden geſtiftet ins Unermeßliche.
Alles aus tiefſter Unwahrhaftigkeit gezeugt. Die Lüge iſt
offenbar geworden. Die Wahrheit geht auf. Wie nun, Herr
Severing

n v e

fangenen, die von den Kommuniſten aus den Gefängniſſen be
freit wurden, ſind 4, wegen Mordes, 10 wegen Notzucht
und die meiſten anderen wegen Eigentumsvergehen
verurteilt bezw angeklagt. Das ſind bei den Kommuniſten
politiſche Verbrechen!

Eine Warnung an die Thüringer Hetzpreſſe.
Das thüringiſche Staatsminiſterium erläßt einen Aufruf,

in dem es erklärt, daß es die Preß freiheit bis zum äußer-
ſten hochgehalten habe. Einige Zeitungen hätten aber
einen derartigen Mißbrauch damit getrieben, daß das Maß
zum Ueberlaufen voll und die Regierung, ſofern nicht bald
eine Beſſerung einträte, zu den ſchärfſten Maßnahmen
greifen werde.

Wie in Ohrdruf bei Gotha iſt auch in Aſchersleben
Reichswehr in erheblicher Stärke zuſammengezogen
worden.

Querfurt befreit.
Die kommnniſtiſche Schreckensherrſchaft iſt vorüber. Ge-

fern vormittag lagerte die „rote Armee“, deren Angehörige
noch tags zuvor Schuh und ſonſtige Läden geplündert und
die Stadtkaſſe beraubt hatten, vor ihrem Hauptquartier, dem
Caſthof zum Bären. Plötzlich knallte es in der Ferne: die
Sipo nahte. Jn merkwürdiger Eile ſprang da die „Armee“
euf bereitſtehende Automobile und ſonſtige Gefährte und ſtob
davon unter Mitnahme des Bürgermeiſters, des Kaufmanns
Fuchs und eines Gutsbeſitzers aus Groß-Oſterhauſen als
Geiſeln. die jedoch bald wieder befreit wurden. Der Kommu-
niſtenführer Straube wurde auf der Flucht erſchoſſen. Der
Balmverkehr Querfurt Mücheln wird heute mittag wieder
guf genommen.

Ankunft bayriſcher Truppen
in Naumburg.

Jn Naumburg iſt eine größere bayriſche Trup-
penmacht eingerückt und hat dort Quartier genvmmen, um
weitere Befehle der Reichsregierung abzuwarten. Die Trup-
pen kommen aus bayriſchen Standorten, aus Würz-
burg, Regensburg, Jngolſtadt, Kempten, Lindau, München
ztw. Sie ſind ſchwer bewaffnet und führen Maſchinen-

eEewehre, Artillerie, Minenwerfer mit. Sie hatten eine ſchöne
Fahrt und ſind überallfreudigbegrüßt worden, wie
ezch in Naumburg, wo ſie unter den unteren Klängen der
Militärmuſik einrückten. Auf ihrer Fahrt, die ohne Unter
krechung von ſtatten ging, hatten die Truppen keinerlei
Schwierigkeiten.

Bayern voran!
Für Bayern iſt der Vertrieb der „Roten Fahne ver

boten worden.
Warum wird dieſes erwieſen hochverräteriſche Organ in

Preußen noch geduldet?

Jm Zwickauer und Oelsnitzer Revier wird faſt
überall gearbeitet.

Jm Zwickauer Gebiet herrſcht zurzeit Ruhe und nir-
gends wird geſtrerkt. Jm Zwickauer Steinkohlenrevier
wnd im Lugau-Oelsnitzer Bezirk wird ebenfalls über-
al gearbeitet, nur auf einer Grube im Oelsnitzer Bezirk
Kreikt ein Teil der Arbeiter.

Der Generalſtreik in Aue im Erzgebirge proklamiert.

Jn einer kommuniſtiſchen Verſammlung wurde für die Stadt
Kue der Generalſtreik proklamiert. Jnfolge des Terrors der
Kommuniſten, die die Arbeiter von den Arbeitsſtätten fern-
kielten, mußten verſchiedene große Fabriken bereits den Be
trieb einſtellen.

J J
Unruhen und Attentaie im ganzen Reiche.

Anſchlag auf eine Eiſenbahnbrücke in Erfurt.
In der vorherigen Nacht haben Kommuniſten die Eiſen

bahnunterführung auf der Strecke Erfurt Kaſſel zwiſchen
der Steiger. und der Guſtav-Freitag-Straße geſprengt. Der
angerichtete Schaden iſt nur geringfügig. da das Spreng-
material nicht im Mauerwerk angebracht, ſondern frei in der
Unterführung niedergelegt worden war. Als Täter kommen
einige 18jähige Burſchen in Betracht, die bereits ver
baftet ſind. Sie gehören der kommuniſtiſchen Partei an und
follen mit Gewalt zu dem Verbrechen gepreßt worden ſein

Noch in der Nacht des Verbrechens wurde in einer Wirt
ſchaft im Norden Erfurts ein Kommuniſtenneſt ausgehoben
und dabei neun Kommuniſten feſtgenommen. darunter auch
der Anſtifter des Attentats. Außerdem hatte man ſchon am
Dienstag früh fünf führende Erfurter Kommuniſten in Schutz
kaft genommen. Am Mittwoch Mittag hat die Polizei ein
von den Kommuniſten verſteckt gehaltenes Waffenlager aus-
nehoben. Es kann ſchon jetzt mit Beſtimmtheit geſagt wer
den, daß der Anſchlag auf die Eiſenbahnbrücke von den Kom-
muniſten vorbereitet und von ihren Helfershelfern ausgeführt
worden iſt.

Ein ergebnisloſer Anſchlag auf die Eiſenach Bebraer Strecke.
Auf der Strecke Eiſenach Bebra unweit der Station Eiſe-

nach wurde mittels einer Granate ein Attentat auf den Bahn

rorper verb. er Bahlkoreer warde nur unvedeutend auf-
geriſſen, der Verkehr nach Frankfurt iſt nicht geſtört. Die
Stimmung der Arbeiterſchaft iſt im allgemeinen gegen einen
Generalſtreik gerichtet.

Der Eifenbahnverkehr nach Thüringen iſt heute eingleiſig
wieder aufgenommen worden. während die Strecke Halle
Leipzig wegen der Kämpfe bei Gröbers und Schkeuditz noch
geſperrt iſt. Nach Sangerhauſen verkehren wieder einige
Perſonenzüge.

Ein Eiſenbahnattentat in Schleſien.
In der Nähe der Station Buntzelwitz auf der Bahnſtrecke

Königaszelt--Schweidnitz brachte ein Eiloüterzug eine Sprena-
ladung zur Exploſion. Der Schaden iſt glücklicherweiſe nur
gering. Der Aktionsausſchuß der K. P. D, in Breslau
wurde verhaftet.

Ein neuer Anſchlag Berliner Kommuniſten.
Auf die Kraft- Zentrale der Allgemeinen Elektrizitätsgeſell

ſchaft in der Huttenſtraße wurde am Mittwoch nachmittag
neuerdings ein Handaranatenanſchlag verübt. Ein bisher
noch unbekannter Mann warf durch ein offenes Fenſter eine
Handagranate in den Schalterraum der Maſchinenanlage und
ergriff dann die Flucht. Glücklicherweiſe explodierte die
Handaranate nicht.

Sonſt gab es geſtern keine weſentlichen Kwiſchenfälle.
Auch Baden und Württemberg verſuchen die Kommuniſten
durch Aufruhr zu beunruhigen, ohne aber einen merklichen Er
folg zu erzielen. Die Bewegung begünſtigt in verſchiedenen
Städten groß angelegte Bandenüberfälle auf Banken, Poſt
ämter uſw.

Vergebliche Hetze in Frankfurt Nürnberg und Oſtpreußen.

Der von der Kommnuniſtiſchen Partei für heute ausgege-
benen Parole zum Generalſtreik im Wirtſchaftsbezirk Frank
furt (Main) hat in allen Betrieben Frankfurts niemand Folge
geleiſtet. Selbſt Kommuniſten ſtehen wieder an ihrem Ar
beitstiſch.

Auch auf Nürnbera hat die Streikhetze übergegriffen,
es ſind jedoch von der Behörde alle Vorſichtsmaßnahmen ge
troffen. Das kommuniſtiſche Organ Der Weckruf“ wurde
verboten.

Jn Oſtpreußen befürchtet man ebenfalls kommuniſtiſche
Umtriebe. Der Militärbefehlshaber für den Bezirk des Wehr-
kreiſes 1 erließ eine Verordnung. durch die kommuniſtiſche
Verſammlungen bis auf weiteres verboten. alle volitiſchen
Verſammlungen anmeldepflichtig gemacht werden.

Noch keine Ruhe im Ruhrgebiet.

Die Polizei im Kampfe mit den Aufrührern. Die Streik-
lage unagcklärt.

Die Lage im Regierungsbezirk Düfſſeldorf hat ſich im
Laufe des geſtrigen Tages entſpannt. Ueberall herrſchte Ruhe.
Dort, wo es infalge der kommuniſtiſchen Schieß.e
reien vorgeſtern zu Aftionen kam, ſind dieſe durch Eingreifen
der Schutzpolizei ſchnell unterdrückt worden. Während in allen
anderen Orten die Arbeiter der Sitreikparole nicht gefolgt ſind,
ſtreiken in Remſche id noch 59 Prozent der Arbeiter. Der
Zug verkehr vom Weſten Deutſchlands nach dem Oſten iſt
auf Blockſtation Obervogelſang von den Kommuniſten
gefperrt. Die Züge werden jedoch umgeleitet, ſo daß der
Zugverketr mit Verſpätung vor ſich geht. Der Generglplan
der Bolſchewiſten, die Stadt Elberfeld und damit das Wupper-
tal und das Bergiſche Land in die Hand zu bekommen, iſt ge
ſcheitert. Jm Laufe des geſtrigen Vormittags wurden die
Steinbrüche in Gruiſer und Dornap und die dortigen
Wälder, in denen ſich verſprengte komuniſtiſche Banden
umhertreiben, durch die Schutzpolizei geſäubert.

Die Stadt Gevelsberg befindet ſich im Beſitz der Kom-
muniſten. Zur Entſetzung gingen geſtern früh von Barmen
mehrere Hundertſchaften der ſtaatlichen Polizei ab, die aber
ſchon zwiſchen Langerfeld und Schwelm auf den bewaffneten
Widerſtand der Rotgardiſten ſtießen. Jn einem
ſich darauf entwickelnden Feuergefecht hatten die Rotgardiſten
28 Tote, während die Polizei außer einigen Leichtverwundeten

keine Verluſte hatte. Ueber die Entſetzung von Gevels-
berg liegen bis zur Stunde noch keine Nachrichten vor.
Die Aufrüher haben die Bahn zwiſchen Gevelsberg und Milspe
geſprengt, ſo daß der Verkehr vom Wuppertal bis Hagen unter-
brochen iſt. Trotzdem ſoll in den Betrieben gearbeitet werden.

„Räterepublik Velbort“.
Zur Wiederherſtellung der Lage in Mettmann ſind

geſtern zwei Hundertſchaften aus Elberfeld und eine Hundert-
ſchaft aus Mülheim von der Schutzpolizei eingeſetzt worden.
Auch Velbert iſt von einem Teil der Rotgardiſten aus Mett-
mann beſetzt worden. Das Gebäude der Paolizeiverwaltung,
der Stadtverwaltung und die Poſt wurden beſetzt, die Reichs-

bank geſtürmt und die Räterepublik ausgerufen.
Zwei mißglückte Anſchläge im Ru'rgebiet.

Jn Elberfeld wurde verſucht, die große Eiſenbahnbrücke
bei Sonnborn mit Dynamit zu ſprengen. Der Verſuch iſt
aber mißalückt. Eine größere Sprengladurg Dynamit wurde
von der Schutzpolizei im Verlaufe des Mittwochs an der
Brücke vorgefunden.

Einige Aufrührer verſuchten am Dienstag abend auf der
rheiniſchen Strecke beim Bahnhof Barmen die Schienen zu
ſprengen. Sie hatten bereits Handgrangten auf den Schienen
angebracht als auf Veranlaſſung des Bahnvorſtehers Schutz
polizei erſchien. die den Anſchlag verhindern konnte.

Ein Neberfall auf die Bahnſtation Werden.
Zwei maskierte Räuber überfielen nachts die Station Wer-

den bei Mühblhauſen. indem ſe dert rer über
wältigten und in das Gebäude eindrangen. Der Stations-
beamte durch das Geräuſch aufmerkſam geworden, feuerte auf
die Angreifer, die darauf die Flucht ergriffen.

Die Streiklage.
Auf der Grube „Präſident“ in Bochum ſtreiken nur

noch 200 Mann. Sonfſt iſt die geſamte Beraarbeiterſchaft des
Bochumer Bezirkes wieder bei der Arbeit. Aus den Bezirken
Dortmund. Gelſenkirchen, Gladbeck. Recklinghauſen und Ruhr

wird verichtet, dan dort ſämtliche Belegſchaften eingefaghren
ſind. Dasſelbe gilt vom Eſſener Bezirke.

Der Bergarbeiterausſtand hat ſich jetzt auch auf das links
rheiniſche Ufer ausgedehnt. Auf der großen Zeche „Rhein-
vreußen“ wird auf Schacht 1 gearbeitet. auf Schacht 4 va
gegen ſtreikt die Hälfte, auf Schacht 5 ein Drittel der Leute,
Auf dem Schacht „Meviſſen“ iſt geſtern die geſamte Belegſchafi

Der polniſche Terror in Oberſchleſten.

Es mehren ſich die protokollariſchen Feſtſtellungen eidlich 3
härteter Gewaltakte der Polen während der Abſtimmung
den Kreiſen Rybnik und Pleß. Jn zahlreichen Land
gemeinden iſt eine unbeeinflußte Wahl den Deutſchen unmög
lich gemacht worden. Es wurde den Leuten unter ſcharfen
Drohungen befohlen, den ihnen im Lokal übergebenen deut
ſchen Stimmzettel nach erfolgter Stimmabgabe draußen wie
der abzuliefern um ſo feſtzuſtellen, daß ſie auch tatſächlich für
Polen geſtimmt hatten. Von allen Akten polniſcher Wahl
beeinfluſſung iſt der interalliierten Behörde Mitteilung ge
macht worden.

Jn einer der letzten Nächte iſt auf der Strecke Tichau--Pleß
ein Güterzug von polniſchen Banditen überfallen
worden. Etwa 50 Mann brachten den Zug zum Stehen und
verſuchten unter Abgabe von Schüſſen in den Packwagen ein
zudringen. wurden jedoch von den Beamten zur Flucht ge
zwungen.

Die Lage in Rybnik wird für die Flüchtlinge immer ver
hängnisvoller. Maſchinengewehrfeuer und Gewehrſchüſſe, in
die ſich Granatdetonationer miſchten, ſetzten Sonnabend abend

gegen 210 Uhr in Rybnik ein. Jn Smolna waren Jtalie
ner mit Jnſurgenten zuſammengeraten, die ſich nach kurzem
Feuergefecht zerſprengten. Eine Schlacht entwickelte ſich in
der Nähe des alten Bahnhofs an der alten Eiſenbahnſtrecke

Paruſchowitz--Egersfeld. Auf der einen Seite
kämpften einige Apo-Beamte und Deutſche, auf der jenſeits des
Bahnweges gelegenen die Polen. Auf beiden Seiten gab es
Tote und Verwundete.

Die Jnteralliiert, Lommiſſion verhaftet einen deutſchen
Oberſtleutnant.

Jn Gleiwitz wurde von der Jnteralliierten Kommiſſion der
Oberſtleutnant Grüner verhaftet. Es ſoll bei ihm belaſten-
des Material gegen die deutſchen Selbſiſchutzorganiſationen
gefunden worden ſein.

500 Mk. für eine polniſche Stimme.
Die Polen haben vielfach fremde Perfonen zur Abſtiw

mung gebracht. die den Wahlakt für Abweſende und in einem
Falle ſogar für einen Verſtorbenen vornehmen mußten. Der
„Volkswille“ zählt verſchiedene ſolcher Fälle mit Namens-
nennung der betreffenden volniſch geſinnten Perſönlichkeiten
guf. Die Abſiimmler haben für ihre falſche Stimmagabe leder
5600 M erhalten. Ebenſo iſt auch in anderer Weiſe Betrug
bei der Abſtimmung verübt worden. Aus Groß-Paniow und
anderen Gemeinden liegen Protokolle vor. wonach dort nur
polniſche Stimmzettel abgegeben worden ſind. Wenn ein
Wähler den deutſchen Zettel verlangte, wurde ſein Name n o
nert. Auf dieſe Weiſe wurden in vielen Gemeinden pol
niſche Mehrheiten erzielt.

Das Autonomiegefetz für das nngeteilte
dentſche Oberſchleſien.

Das Reichskabinett hat in der ſicheren Erwartung, daß Ober-
ſchleſien nach dem Ergebnis der Abſtimmung ungeteikt beim
Deutſchen Reiche verbleiben wird, den Reichsminiſter des Jn
nern beauftragt, die Vorbereitungen für das oberſchle-
ſiſche Autonomiegeſetz in Angriff zu nehmen

Staatsſtreich in Ungarn
Ein großer Teil des Militärs auf ſeiten

des Königs.
Ex- Kaiſer Karl ſoll das Verlangen der ungariſchen

Regierung, ſo ſchnell als möglich den ungariſchen Boden
zu verlafſſen, energiſch zurückge wieſen haben. Die
Nachricht von der bevorſtehenden Ausrufung der Militär
Diktatur findet ihre Beſtätigung. 70 Prozent der
Armee ſollen zum Ex- Kaiſer Karl übergegangen ſein, der feſt
entſchloſſen iſt, in Ungarn zu bleiben und den Vormarſch
auf Budapeft antreten will.

Es haben ſich mehrere Miniſter, darunter der Außenminiſter
Dr. Gratz nach Stein am Anger begeben, um dort neue Be
ſprechungen mit Ex- Kaiſer Karl zu pflegen. Das ganze Korps
Lehar hat ſich unter den König geſtellt, und die Königs
treue greift auch auf die übrigen Garniſonen über. Ueber
dies langten aus allen Teilen des Landes Deputationen in
Stein am Anger an, um dem König zu huldigen. Schließlich
hat ſich Graf Andrafſn mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen auf
die Seite des Königs geſtellt.

Der Widerſpruch Englands.
Wie Reuter erfährt, iſt die britiſche Regierung untes

keinen Umſtänden gewillt, die Wiedererichtung der
Haßsburgiſchen Monarchie zu geſtatten, da ſie ſich vergegen
wärtigt, daß die Wiedereinſetzung Karls zu den verſchieden
ſten internationalen Berwicklungen führen und den Frieden
mit Europa gefährden würde.

Die Nachfolgeſtaaten gegen die Rückkehr König Karls.
Die Vertreter Rumäniens Jugoſlawien s und der

Tſchechoſlowakei haben den Reichsverweſer Horthy
energiſch darauf aufmerkſam gemacht, daß die drei Mächte das
weitere Verbleiben König Karls auf ungariſchem Bo
den als casus belli betrachten. Der Reichsverweſer gab
beruhigende Zuſagen, daß er König Karl dringend geraten
habe, Ungarn ſofort wieder zu verlaſſen.

Wie verlautet, verweigert die Schweiz dem ExKaiſer die
Rückkehr, da er das Aſvlrecht verletzt habe.



dehnung der Beſatzung ſcharf Ein ſpruch erhoben

itärs Bergmann. Als Vertreter des Wirtſchaftsminiſte-

ren dazu, daß die allgemeine Lage in Berlin noch immer als

Politiſche Rundſchau
Die Frage der Entwaffunng.

Die Rei erung hat auf eine Note der Interan e Wirte n, die ſich mit der Ablieferung der
rückſtäundigen Waffen, Eutwaffnung der Küſtenb eſtigun
gen ſowie der Tr 2 z a s b W 22 J und

ntwo eichsw iglichh e h le Tee t e 5Waffenmengen befindet. e
iſt im Gange, aber noch nicht vollendet. Die iedendeutſche Reichsregierung glaube, den Forderungen der Entente och 10 12000 mehr anfbringen als bisher. Wenn dieſenicht in vollem Umfange entſprechen zu können, vor allem im cienlant der Preſſe und dem öffentlichen und Wirtſchafts

Hinblick auf die äußerſt Lage im al auferlegt wird, ſo muß ſich in unabſehbarer Zeit einvor, die Entwaffnungsfrage m unparteiiſ ch Niedergang der Preſſe vollziehen. der Tauſende und aber
richt zu unterbreiten. z z n S ilenzen dernict Zenn das Criegen nanA z reicher Unternehmen ie notgedrungene 9 unDeutſcher Proteſt gegen die erweiterte erſchwingliche Bezugs und Angzrigenpreiſe herbeigeführte

Beſatzung. Kärtſte Einſchränkung wird ſich an den im Zeitungsweſen
e in Genf eine nenee

Mittwoch iſtDeiſwelft überreicht worden, in der gegen die Aus

wird. Jn der Denktſchrift heißt es, daß t r der Allihrort und Düſſel

pingen und Oberhauſen beſetzt haben. Es ſcheine

vertrages auch auf die Maßnahmen
dehnt wird.

Deutſchland verwahrt ſich gegen den Verkauf
von Reparationskohle.

Gegen den Verkauf von Reparationskohle durch die alliierten
Empfangsländer hat die deutſche Regierung gegenüber der
Reparationskommiſſion in Paris und der belgiſchen Regierung
in Brüſſel Proteſt erhoben, indem ſie erklärt, daß die Abſicht
des Friedensvertrages war, daß die Reparationskohle der
Wirtſchaft der beteiligten Mächte ſelbſt zugute komme, nicht
etwa ſoll ſie es ihnen ermöglichen, damit Handelsgeſchäfte zu
treiben. Wegen des gegenteiligen, von einzelnen Regierungen
eingeſchlagenen Verfahrens muß die deutſche Regierung um
ſo mehr Verwahrung einlegen, als ſie, wie es die Tatſachen
ergeben, und wie ſie der Reparationskommiſſion wiederholt
mitgeteilt hat, trotz aller Bemühungen nicht in der Lage iſt.
die Kohlenlieferungen, die ihr auferlegt ſind, voll zu erfüllen.

Neue Verhandlungen über die Kohlenlieferungen,
Am 7. April beginnen in Paris neue Verhandlungen zwi

ſchen deutſchen und franzöſiſchen Sachverſtän-
digen über die Fortſetzung der deutſchen Kohlenlieferungen.
Die deutſche Kommiſſion ſteht unter Führung des Staatsſekre

riums nimmt der Reichskohlenkommiſſar Geheimrat Stutz an
den Verhandlungen teil.

9 7
Gewitterſchwüle in Berlin.

Die in früheren Zeiten begangenen Fehler der verſchiedenen
leitenden Stellen rächen ſich jetzt in bitterſter Weiſe und füb

ſchwül und bedrohlich bezeichnet werden muß.
ren e n eben Gegenmaßdie daruf hindeuten. daß tro angrei enahmen die Aufruhrherde keineswegs beſeitigt ünd. Die ſchon

oft getadelte. jämmerliche Politik der preußiſchen ſozialiſtiſchen
Regierung. beſonders des Herrn Severing. liegt mit ihren
bedauerlichen Folgerſcheinungen klar zu Tage. Severinag ſah
ſeine Aufgabe bisher darin erſchöpft, den Einwohnerwehren
den Krieg zu erklären alle kommende Gefahr als von rechts
ſtammend zu betrachten und vor jedem Stirnrunzeln von links
zu Kr e zu kriegen. Nun ſteckt man in ſtundenlangen Ka-
binette zungen beſorat die Köpfe zuſammen und markiert
den ſtarken Mann, weil man die öffentliche Meinung fürchtet.
Sonſt würde man am liebſten in Verhandlungen eintreten,
um die unbequemen Gäſte loszu werden. Die Kommuniſten
richten zurzeit ihr Hauptaugenmerk darauf, durch Agitation
und durch Eindringen in die Betriebe den Generalſtreik in
GroßBerlin anzuzetteln. Glücklicherweiſe iſt, wie wir ſchon
irüher zu melden wußten,

die Stimmung den Anführern nicht günſtig.
Wenn man aber bedenkt. daß ſich unter den Aufwieglern, als
einer der geſährlichſten, der berüchtigte Herr Sylt ungeftraft
berumtreibt und Brandreden hält. ſo begreift man, welch ein
Verbrechen die preußiſche Regierung beging. als ſie nach dem
großen Elektrizitätsſtreik in ſchlotternder Angſt nicht zuzu-
greiſen wagte. ſondern Sylt und ſeine Genoſſen ſtraflos und
guf freiem Fuß beließ. Seit den Oſterfeiertagen hat man
in Berlin und den Vororten etwa

ein halbes tauſend Kommuniſten verhaftet
und hinter Schloß und Riegel gebracht. Merkwürdigerweiſe
aber hört man nichts davon, daß ſich unter dieſen Leuten
führende Perſönlichkeiten der kommuniſtiſchen Partei befinden.
Die Gründe hierfür ſind einerſeits darin zu ſuchen, daß ſich
die edlen Herren vom Schlage der Hoffmann und Levi fern
vom Schuß halten. andererſeits aber die preußiſche Regierung
wahrſcheinlich nicht den Mut hat. die Anſtiſter ſelbſt feſtzu
nehmen. wie man das an dem Beiſpiel des Herrn Sylt ſieht.
Die „Rote Fahne“ iſt zwar verboten, aber nach Meldungen
die der Kriminalpolizei zugegangen ſind. verſucht man das
Blatt in einer Geheimdruckerei neu erſcheinen zu laſſen. Die
Stimmung in Berlin iſt bis zu einem gewiſſen Grade ner-
vös. weil die unſinniagſten Gerüchte ſich fortgeſetzt im Umlauf
befinden. die meiſtens vollſtändig aus der Luft geariffen
Kind.
üch die Beſchießungen von Eiſenbahnzügen im Vorortsver-
kehr mehren.

Beſchlagnahme hetzeriſcher Flugblätter.
Um die Stimmung der Arbeiterſchaft für den Generalſtreik

zu heben wurden im Laufe des geſtrigen Tages in den Stra
ben Berlins zahlreiche Fluablätter verteilt. die ſich An
die Arbeiter und Genoſſen“ wenden und in den ſchärfſten
Ausdrücken zur Niederlegung der Arbeit und zum bewaffneten
Aufſtand auffordern. 70000 Exemplare dieſes Flug
vblattes. das in einer Druckerei in der Dresdener Straße her-
zeſtellt worden iſt. wurden vbeſchlagnahmt. Von be-
dördlicher Seite wird beſonders darauf hingewieſen daß die
Verteiler dieſer aufrühreriſchen Fluablätter nicht mehr
wie bisher lediglich feſtgeſtellt, ſondern ſeſtgenommen und
abgeurteilt werden.

Die Beſchlüſſe der deutſchen Zeitungsver-
ieger gegen die neue Papierpreiserhöhung,

Hannover. 30. März. Die infolge der drohenden Kata

vberufenen

vieres betragen ſoll. Weder die Preſſe noch die L

in dem Augenblick, da ihr Wirken im öffentlichen und nati

Als ein beſonderer Uebelſtand wird es angeſehen. daß

preiſen, deren Unerträaglichkeit für die Preſſe von den Fabri-

deutſchen Zetrungsverleger und Veleckterten ler
Verlegerverbände, insbeſondere des Vereins Deutſcher Zei
tun gsverleger. der Vereinigung aroßſtädtiſcher Zeitungsver
leger und ſämtlicher Verlegervereine der einzelnen Länder
haben einſtimmig folgende Entſchließung gefaßt:

Die Verſammlung der deutſchen Zeitungsverleger hat mit
Beſtürzung und tiefſter Beſorgnis Kenntnis genommen von
der neuen der Preſſe angeſonnenen ungeheuren und völlig
unerträglichen Belaſtung durch eine Erhöhung des geltenden
Pavierpreiſes, die allein für ſich eine weitere Verteuerung
um das Fünf bis Sechsfache des Friedensbetrages

no
die Jnſerenten können für Waagon Zeitungspapier

fätigen Kreiſen aller Art auswirken. Selbſt die wirtſchaft
lich am beſten geſtellten Zeitungen können ſich dieſer Wirkung
nur wenig entziehen wie ſie die geforderten
neuen Milionen für die Papierfabrikanten!

aufbringen können.
Die Forderung aber wird erhoben, im Augenblick einer Ueber
produktion in der aanzen Welt und noch nie dageweſener
enormer Gewinne zahlreicher Pavpierfabriken. Die Verſamm
lung erhebt ihre warnende Stimme dagegen, daß die Preſſe

ongalen IJntereſſe. insbeſondere auch in den bedrohten und be-
ſetzten Provinzen notwendiger als je zuvor iſt, geſchwächt
und zerrüttet wird. Sie macht die Regierung und den Reichs
tag verantwortlich für die Folgen der Zulaſſung von Papier-

kanten in weitem Kreiſe ſelbſt anerkannt wird. Sie macht
Regierung und Parlament vor allem auch verantwortlich für
die Einſchränkung der Zeitungen und die für jeden Politiker
klar vorauszuſehenden politiſchen Folgen. Dieſe Folgen
werden zunächſt ſich zeigen in der erzwungenen Rückberufung
der deutſchen Auslandskorreſpondenten und in der Unmög-
lichkeit den aus ausländiſchen Geſdaneſſen geſveiſten gefähr-
lichſten Zerſtörunaswerkzeugen prhliziſtiſcher Art eine aus
reichende Abwehr durch eine freie leiſtungsfähige deutſche
Preſſe entgegenzuſetzen.

Mit dieſem Prozeß würde verbunden ſein eine Arbeits
loſigkeit im Zeitungsoewerbe. für die wir die Verant-
wortung jedenfalls einer Regierung zuweiſen, die ſich zwar

Wieſige Arbekter. die Sonntag einen Ausflug nach Ehertted)
gemacht und ſich dort in Schnaps ſinnlos betrunken hatten
Auf der Huychauſſee ſind ſie liegen geblieben und eingeſchla-
fen. Durch die Einwirkungen des Alkohols und der herrſchen
den Kälte iſt einer noch die Nacht geſtorben. der andere
inzwiſchen im Krankenhaus ebenfalls geſtorben. Von irgend
welchen Verbrechen oder Gewalttaten iſt gar keine Rede. Die
Stadt iſt vollkommen ruhig.

Ein Automobil beſchofſen.
Bitterfelkd, 31. März. Als Direktor Haberland

Salzberawerk Neuſtaßfurt in Zſcherndorf mit ſeiner T
im Auto aus Leipzig zurückkehrte. wurde der Wagen auf der
Holzweißiger Brücke beſchoſſen. Eine Kugel drang dem Di
rektor in den Rücken und verletzte Lunge und Leber. Eine
zweite Kugel blieb im Polſter ſtecken. Die Tochter erhielt
zwei Beinſchüſſe. Die Verletzten wurden in das Halliſche
„Bergmannstroſt“-Krankenhaus übergeführt.

Ernente Bandenbildungen.
Löbefün b. Halle, 31. März. Hier bilden ſich vereinzellf

Banden. Sie ſollen beabſichtigen, die Grube Plötz zu erſaufen,
Auch im Liebenwerdaer Ländchen kommen Bandenbildungen
vor. Jm weſentlichen iſt jedoch auch in dieſen Gegenden die
Nacht ruhig verlaufen.

Gröbers genommen
Leipzig 31. März. Nach einer noch nicht beſtätigte

Nachricht iſt heute nacht der Bahnhof Gröbers genom
n worden. Die Kommuniſten ſollen große Verluſte ge

aben. n aNeue kommmniftiſche Untaten.
Halle. 31. März. Jm Mansfelder Aufruhrgebiet herrſcht

im allgemeinen Ruhe. Der Bahnhof Roßleben wurde
von den Kommuniſten geſprengt. Nebra wird von den
Banden unſicher gemacht. Wiehe bei Artern wurde geſtern
von Kommnmmniſten beſetzt und der Pfarrer und der Bürger
meiſter zur Erpreſſung von 100 600 Löſegeld feſtgenommen
Der Ort wurde zum Teil geplündert.

Zuſpitung der Lage in Liebenwerda.
von der Notwendigkeit überzeugen läßt. den Papier-
fabri kannten neue Millionen zuzuführen, für die
Preſſe aber ſo wenig Verſtändnis hat, daß ſie die Folgen
dieſes Verfahrens nicht vorausſieht. Deshalb machen die
verantwortlichen Herausgeber der deutſchen Zeitungen Re
gierung und Reichstag weiterhin feierlichſt verantwortlich für
die erzwungenen Betriebseinſtellungen von Zeitungen und
alle Akte der Selbſthilfe, zu denen die deutſche Preſſe greifen
muß, wenn die deutſche Regierung auch hier verſagt.“

Aus Stadt und Amgebung
Hansfrauenkalender.

Angereifter Bauernkäſe wird in jeder Menge
an Geſchäfte. Händler und Private täglich von 8--1 Uhr im
ſtädtiſchen Lebensmittelamt, Kloſter 11, ausgegeben.

J J
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Der Attentäter der Eiſenbahnauſchläge
bei Halle verhaftet.

Sicherrm Bernehmen nach iſt es Kriminaliſten aus Ber
lin gelunnen, den Täter, der die beiden Eiſenbahnunglücke
bei Halle Ammendorf und bei Gröbers durch Löſen der
Schienen verurſacht hat. in Holleben feſtzunehmen.
Es iſt dies ein Arbeitsloſer, lang geſuchter Verbre-
cher namens Panl Jakob ans Ammendorf. Der
Verbrecher wird ſchon ſeit langer Zeit von mehreren Staats-
anwaltſchaften wegen mehrfachen Mordes unn ſchweren
Raubes geſucht.

Perſonalnachricht.
Amktsgerichtsrat Muffey beim hieſigen Amtsgericht

iſt nach Naumburg verſetzt worden.

Ein Trupp gefangener Kommuniſten
in Begleitung von „Schupo“- Mannſchaften vaſſierte geſtern
nachmittag die Weißenfelſerſtraße. Die Gefangenen, von
denen viele recht gedrückt waren. ſangen: Jch hatt' einen
Kameraden und kamen aus der Richtung Lauchſtedt. Die
Hauvptſtraßen der Stadt waren am ſpäten Nachmittag äußerſt
belebt. Ein „Schupo“-Auto, das durch die Gotthardtſtraße
fuhr. brachte eine Anzahl verwundeter Ziviliſten, die faſt
alle Kopfſchüſſe hatten, aber trotzdem behaalich ihre Zigarette
ſchmauchten.

Die Gebühr für die Paßpreiſe nach Oberſchleſien
beträgt nach einer Mitteilung des Breslauer franzöſiſchen
Konſulats vom 1. April ab 55 Außerdem macht Gene-
ral Le Rond die Genehmigung zur Einreiſe nach Oberſchle-
ſien von der Zuſtimmung der Jnteralliierten Kommiſſion
abhänagig.

Aus Provinz und Reich
Räubereien.

KeuſchbergDürrenberg, 31. März. Räubereien verüb-
ten in den letzten Tagen der Unruhen unſaubere bewaffnete
Elemente hier und in der Umgegend. So wurden am Sonn-
abend Abend dem Radfahrhändler Mar Wilde 10 Fahrräder
mit und ohne Gummibereifung mit vorgehaltenem Revolver
geſtohlen: in Tollwitz und Kauern in derſelben Weiſe Geld,
Lebensmittel, Waffen etc.

Entwiſchter Verbrecher.
h Halle, 29. März. Die hieſige Kriminalpolizei wollte

am 1. Feiertag früh in einem Hotel in der Leipzigerſtraße
einen in der Nacht zum 22. März aus dem Gefängnis in Je-
ver ausgebrochenen Verbrecher namens Bettray verhaften.
Als die Beamten vor ſeiner verſchloſſenen Tür ſtanden. ſprang

ehe er zwei Stock hoch auf die Straße und entkam
unverle

Die „erſchoſſenen“ Kommuniſten
Halberſtadt. 31. März. Ein wildes Gerücht war die

Oftertage hier in der Stadt verbreitet. Man berichtete daß
zwei Kommuniſten von der grünen Polizei erſchoſſen ſein

Liebenwerda. 341. März. Hier hat heute vormittag eine
Verſammlung ſtattgefunden, in der ein Berliner Kommuni
behanptete, daß in Berlin der Generalſtreik ausgebrochen ſe
und die Durchführung der Aktion auch in dieſem Kreiſe
ſchärfſter Art forderte. Daraufhin hat die Verſammlung dies
einmütig beſchlefſen. Die Arbeiter verſaßen ſich von neuem
mit Waffen und beſetzten am Mittag die Millyarube. deren Di
rektor ſie verjagten. Die Arbeitswilligen auf Grube Lauch-
hammer wurden vertrieben. Um 2 Uhr ſollten dann alle öffent
lichen Gebäude im Ländchen beſetzt und alle Lebensmittel
requiriert werden.

Die Lage in Gotha und Wittenberg ungeklärt.
Gotha, 31. März. Seit geſtern früh ruht das Elektri

zitätswerkvöollig. Auch das Gaswerk iſt ſeit geftern
abend ſtilloe legt. Die Stadt war heute nacht eßne Licht
Auch beute in noch kein Strom vorhanden. Die Keitun-
gen werden deshalb nicht erſcheinen können. Ein großer
Teil der Arbeiterſchaft iſt arbeitswillig. kann aber infolge der
Stromſperre in den Betrieben nicht voll beſchäftigt werden.
Die Kommuniſten haben auch für heute wieder Verſamm-
lungen anberaumt, in denen ſie vermutlich zum Weiterſtreiken
Stimmurng machen wollen. Jm allgemeinen iſt ein ſtarke
Abflauen der ganzen Streikmache zu bemerken.

Wittenberg, 31. März. Die hieſigen Zeitungen wurden
auch heute durch die komuniſtiſch aufgehetzte Bevölkerung am
Erſcheinen verhindert. Eine Verſammlnng der Gewerkſchafts
führer in der Kaſerne wurde unter den Augen der Sipo durch
kommuniſtiſche Elemente geſprengt.

Die Arbeiter in Zſchornewitz gegen den Streik.
Bitterfeld, 31. März. Jn Fſchornewitz fand heute morgen

eine Abſtimmung über den Streik ſtatt. 600 Stimmen waren
gegen, 200 für den Streik. Die Wiederaufnahme der Arbeit
iſt im Gange.

Arveiter gegen Arbeiter!
Dresden. 31. März. Ein unerhörtes Verbrechen i

geſtern nachmittag von den Lommuniſten im Oelsniter Koh
ſenrevier verübt worden. Sie 1löſchten die Keſſelfener in
den Schächten des Werkes Gottes Senen“ und beſetzten
die Schächte Dadurch iſt die Ausfahrt der Arbeiter erheblich
gefährdet und das Erſaufen der Gruben zu befürchten.

Zahlreiche Verhaftungen in Erfurt.
Erfatrt, 31. März. Im Laufe des geſtrigen Tages bis in

die ſpäten Abendſtunden hinein wurden zahlreiche Verhaf-
tungen vorgenommen. Jn Erfurt Nord iſt ein Lager von
60 Gewehren beſchlagnahmt worden. Rathaus.,
Poßamt. Gas- und Elektrizitätswerk ſind durch Polizei ſt ar

faeſichert.
Fünf Vombenattentäter gefaßt.

Aſchersleben. 341. März. Unter den hier verhafteten
Kommuniſten befinden ſich fünf. die dringend verdächtig
ſind. Bombenanſchläge auf das Landgericht in Dresden
und Freiberg ſowie auf den Bahnhof Hettſtedt verübt zu
haben. Einer der Verhafteten hat bereits ein Geſtäündnis ab
gelegt. Die Pläne zu den Anſchlägen ſind von einem Ver
ſchwörerkomitee ausgegrbeitet worden, das ſeine Bergtungen
in Charlottenburg abzuhalten pfleagte. Die fünf Verdächtigen
ſind ſämtlich Berliner.

Eine terroriſierende Minderheit davongejggt.
Berlin, 341. März. Jn der Fabrik der A. E. G. in ver

Brunnen ſtraße wurde heute vormittag unter der 10 009 Mann
ſtarken Belrgſcheft eine Abſtimmung veranſtaltet. die nur 1500
Stimmen für den Streik ergab Trotzdem verſuchte die
Minderheit die Arbeiterſchaft zur Arbeitseinſtellung zu zwin
gen, worauf die Belerſcheft kurzen Prozeß machte und die
Ruhe ſtörer aus dem Betrieb hinanswarf.

Einberufung der ungariſchen
Nationalveriammlung.

Budapeſt, 31. März. Die n ver 7lung iſt auf Wunſch der Abgeordneten für den 1. April
e i nberufen worden.
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ſollten, und vermutete den Ausbruch von Unruben in der
„Fophe für das Zeitungsgewerbe nach Hannover zuſammen Stadt. Wie ſich jetzt herausſtellte, handelt es ſich um zwei Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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Deutſche Volkspartei

Die Bismarckfeier wird auf den
15. April verlegt.

Erſtlingswäſche.
Dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt ſteht noch billige,

durch das Kaiſerin Auguſta Viktoria Haus in Char-
lottenburg, Reichsanſtalt zur Be“ämpfung der Säug
lings- und Kleinkinderſterblichkeit, aufgekaufte Erſt-
lingswäſche zur Verfügung und zwar;

Säuglingshemden je 285 Mk
Nabelbinden e 0.90Jäckchen je 310

Meldungen auf dieſe Sachen werden im ſtädtiſchen
Wohlfahrtsamt, Rathaus, Markt 1, Zimmer 16, ſo
wie durch die nachbengnnten Bezirk sdamen der ev.
Frauenhilfen an jedem Montag, vormittags von 8
bis 10 Uhr, entgegengenommen.
e Frau Paſtor Wuitke, Vrauhaus-

ſtraße 15;
St. Maximi: Frau Marie Nulandt,

arkt 13
Frauenhilfe der Altenburg: Frau von BVoſe, Karl

ſtraße 23;
Frauenhilfe St. Thomae, Neumarkt: Frl. Geßner,

Neumarkt 20.
Merſeburg, den 26. März 1921.

Der Magiſtrat-
Wohlfahrtsamt.V. 437720.

W rne eMenrsebury
Alſeine Riſferstr:

990009 h
Weniger kinkonnensteuer
zahlen Sie, wenag Sie Buch führen u, dazu das

neue deutsche Umsatzsteuer-
und Kassabuch (D. R. G. M.)

begutachtet u. befürwoctet v. Keichsfinanzministerium
benutzen u. die darin befindlichen Katschläge befolgen

Buchrührungskenntnitse nicht nötig!!
Musterbücher beim Gemeindevorstand,

h Karl Kramer, Halle a. S.vertriehb
Alte Hromenude 15446. Bern uf 1004.

90000900050990000

M ää i ääää

Rhein Pferden Vieh Verſicherungs-

Geſellſchaft a. G., zu Cöln (Rhein).
verſichert

bei höchſter Entſchädigung zu feſter, billiger Prämie

rächtige Stuten
gegen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt ein
ſchließlich der Fohlen und der Kolikſchäden.

Verſicherungsauträge find an die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S. zu
richten, welche aun jede weitere Auskuntt erteilt.

840

Brikettsdie in Anſehung der n
Weßmar belegenen,Grundbuche von Weſſ i

Band 3 Blatt 92 zurder Eintragung der cr-

den Namen
1. des Fleiſchermetſters

Hermann Ulbricht in
Wehlitz.

2. der Anng Rabe geb.
Ulbricht in Leipzig
Schleußig,

3. der Emma Nagel geb.
Ulbricht in Halle a. S.,4. des Fleiſchers Otto
Ulbricht in Halle a. S.,5. der Minna Berta Hoff
War nie etch. in

zig-Gohlis,6. des Arbeiters Ernſt
Ulbricht in Weßmar

eingetragenen Grund
ſrücke Gemarkung Weßmar
Kartenblatt 2 Parzelle 57
Häuslerſtelle Nr. 45 Wohn-
haus mit Hofraum von
2 a 30 pm Größe mit 72 .4
Nutzungswert, Karten-
blatt 5 Parzelle 19, WieſePlan 26 10 Anteil am
Planſtück Nr. 224 auf d
Abteil. von 2 Morg.qur. von 124 Größe mit

2,11 Taler Reinertrag,Grundſteuermutterrolle 17
Gebändeſteuerrolle 45 be-
ſteht, ſollen dieſe Grund
ſtücke

am 7. Mai 1921,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete
Gericht an der Ge-
richtsſelle Zimmer Nr.
19 verſteigert werden.

Merſeburg, 16. Feb. 1921.

Amtsgericht. Abt. 1.

I Möbel-
M Austellung
e Verkauf gegen

BRBar zahlung
Auf Wunsch

h bequeme Zahlungsw.
Nöbeif. 360 M., Anz. 90
Möbel f. 750 M., Anz. 175
Möbel f. 020 M. Anz. 275
Möbel f. 1280 M., Anz. 350
M öbelf. 1525 M Anz. 450
Nöbelf. 1850 M., Anz. 550
Möbelf. 2050 M., Anz. 625
NWöbveli. 2500 M. Anz. 800
Nöbel ſ. 31 00 M Anz. 950
e Wonhnzimmer J
e Herrenzimmer,

S Schlafzimmer und
M Küchen in gr. Aus- S

wahl, sowie
einzelne Möbelſtücke

u. diverse Polster-
waren.

nredit aucn
nach. auswärts

Möberihaus

Fuchs
Leipzig

Kurprinzstrasse 13,1.
Ecke Brüderstrasse

Großer Poſten
Anzüge à 265 Mk.

Kusserdem
meine kiesenauswab

eleganter Neuheiten,
hf. Jack. Anzüge 350-—675 .4
el. Cutaw. m. Weſten bis 475

Hoſen, geſtrft. zu Fabrik-
preis, el. Sommer- Paletots

Leipzig, Barngern.
Sonntags

in der Wohnung daſelbſt.
BeiKaufvergüte Fahrgeld

I

Stenererklärungsformulare I
für 1920 ſind. jetzt in unſerer Geſchäftsſtelle ver

Für jedermann zur Aufbewahrung einer
abgegebenen Steuererklärung ſehr

J ktäuflich.

Abſchrift der
emrpfehlenswert.

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).

e

ſteigerungsvermerkes auf Tel. 576.

Charakter

welle

ſrei Haus liefert ſofort
Haluszczak G. m. b. H.

t Jammſtr. 6 Aulandtſtr. 8

Tel. 276.

blohdandelsprelven

empfehle ich:
Hemdentuche, Stangenleinen,
Cinons, Bettinlette und andere
Wäscheartſkel eigener Aus
rüstung in ganzen oder halben
Stücken direkt an Verbraucher,
wie Brautleute, Nähstuben, Nähb-
schulen, Hotels und Einkaufs-

vereinigungen.
Muſter geg. Rückſendung.
Abteilung 3 Großverſand.

R. A. Otto Herrmann
Halle a. S.

Magdeburgerſtraße 9.

Sehr bohe

in allen Frauenkreisen u.
in der Zeit der Kleid
heit besonders wertvolle

Helfer sind:
das Favorit-Moden-Aibum,
das Jugend-Moden-Album,das pro Handarbeiis-
Aibum, Preis ſe Mk. S.
postfrei Mk. 5.40 der Inter-
nat. Schniitmanufaktur,

Dresden-N. S.
Nach Favorit-Schnittmustern
zu schneidern ist sparsam und
leicht. Alles sitzt und zeugt
von Geschmack. Besonders

zu empitehlen
Kösfer, Der selbstge-machte Straßenschuh.

Eine Anleitung 2. Selbst-herstg. V. hohen Straben-

u. Halbschuhen aus Stoff-
resten und Leder-Prsatz-
sohlen, nur l. 50 MKk., post-
frei 1.70 Mk.

Amikuwumtt
bheleben, Reich-

tum, Gäück wird nach Astro-
logie (Sternendeutung)berech-
net Nur Geburtsäatum und
Schrift einsenden. Preis 8.
k. Nachn. 9. Mk. Viele
Dankschreiben aufzuweise n
Thews, tlannover, Postiach

Vereinigte Theater.
Modernes
Theater

Grosse Ritterstrasse
Telephon 529.

Kammer-
Lichtspiele

Kleine Ritterstrasse 3
PIelephon 529.

Programm von Freitag, den l. April bis Montag, den 4. April 1921.

Puppen des Todes!
Interessantes Drama in 5 Akten nach Motiven von Nikolaus Lenau.
Gertrud Welker, Elseo Bassermann,

In den Haupirolten
Albert Bassermann.

„UWiides Ziut II
Sensationnlles Drama in 6 Akten nach Motiven der O. M. Fontan'schen Novelle „Er weckt in

nur allererster Besetzung.

Spannendd.Nen.

Anfang 5 Uhr.

Neu.

Sonniags 3 Uhr.
Durch die augenbliceklichen Vnruhen ist es uns leſder nur

möglich, in e ſnem Theater Vorstellungen u geben.

Verein
ehemal. Artilleriſten.

Nächſte Monatsverſamm-
lung den 8. April im

äglich:ins ller-Aonzert
„Tivoli“. Der Vorſtand.

Hühnerhund WALTER TEMLER
e e a so ha e non benträgt den Namen „Walck- ch alle a. J. Teleton 1457

Am kieoeckolatz.

Rerſeburger Rudergeſellſchaft

Am Freitag, den 1. April d. Js.,

hoff“, die Hundemarke die
Nummer 467.

Nachrichten erbitte nach
Merſeburg, Halleſcheſtr. 13.
Georg Göpel, Maſch.-
Fabrik und Eiſengießeret

Merſeburg. E e 3 abends 8 Uhr
lastitutBoltz m im Bootsbhauſe.

er Der Vorfſland.Sommersprossen gersehwiadens der ges. gesch. Bachtührungs-General- Vertrieb hefte für die Landwirte, ist für
Durch einfaches Mittel

Leidensgenossen geoe kostenlos Auskunft.
Frau M. Poloni, Hannover. 238. Sehliebfach 106.

den Kegierungsbezirk Mersevur
vei festem Aoschluß zu vergeben. Ertorderliches Kavits
(tür Warenlager) beirägt 3500 AMk. Leichtes Arbeiten,

leſe u laden S
Guter Verdienst, daher Existenz Gefl. Antragen richteman an den Verlag von Sehoder o mannm,
Ueipzig, Wieseastraße 29, Telephon Nr. 12 221.

Flechtenleiden

Lodenmäntol n Gummemäntel

Fertige Sommer Paletots aus Covercoat. 2

ia e Qualitäten, zu konkurrenzlosen n

2000 Meter in 5 Dessin n r150 cm breit Eriolg. Auskunft erteiNeu eingetroffen: à mir. 53. M. Ver andhaus Weſtfalia
Mit Wandergewerbe erhalten Errenſchwick, (Weſif.) 5426

riändlier ware in CommissionEinige 100 Rerte passend für Anzäge, Kostüms. trict GEAGBIGBG
Kleider, Röcke. Hosen, Kinderanzülüge liegen zu Verkauf 84.J aus, gebe diese weit unter Einkaufspreis ab. 1 Chaiselongue

Bitte möglichst die Vormittagsstunden zu benutzen,
da nachmittags der Andrang zu grob ist riet gebraucht, aber noch gut

Aändler, Sohneider and Oalkvarroso erhalten, von an r
Wiederverkänuter Hxtraproeise. Fiefert a paar zu kaufen geſuchv Offerten unter A. 17.J Holländer, Leipzig, Runstädter Steiaweg II. e T an die Exped. d. Zeitung.

i e veiswer1 t mu u ch BIKlischeo z4 e h PianosAer e J beſonders preiswert inbeſonders pGolſherdisiraße 16. nur allerbeſt. Austührungaus nur beſtem Material
Münchener Continental- Bettnässen empfiehlt

Befreiung gar. ſof. Alter
u. Geſchlecht angeb. Aus-de Albert Hoffmann,
land hane Weſtfalia Haßeg San Riesegplaß

Erkenſchwick Weiiſ.) 54 r

Kufeke
Biomalz
Soxleth-

Nährzucker
u. anderes mehr

empfiehlt

Ritter-Drogerie
Werner Mahlfeldt.

ws n
d SSr. ſedrich Schkulte,

Markt 5 Merſeburg aS.

An und Verkauf
von Werlpapieren, Aklien, Kuxen und Obligalionen.

Beleikung.
Darleknsgewäkrung.

Bankgeſchäſt

Jelefon

Hypolkekenbeſchaffung.
Scheckverkehr.

8 n ae t u S t
h



Beilage zu Nr. 74 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 31. März 1921.

Die Quecke.
Eine landwirtſchaftliche Plauderei,
für die Jetztzeit beſonders vaffend.

Die Quecke iſt ein läſtiges Unkraut. allen Landwirten und
Bartenbeſitzern wohlbekannt. von allen gehaßt. aber ſchwer

ansrottbar. Sie treibt ihr Weſen unterirdiſch, ihr Daſein iſt
vielfach unbekannt. nur an grünen Spitzchen, die dann und
wann ſcheinbar ſchüchtern aus der Erde hervorlugen, merkt
man von ihrem Vorhandenſein. Hat ſie aber ordentlich Fuß
gefaßt, ſo tritt ſie. grüne Flächen bildend, augenſcheinlich und
dreiſt hervor. Sie ſaugt ſich im wohlgepflegten Acker voll.
entzieht den Gewächſen, die Frucht bringen ſollen, die Nah
rung, iſt aber ſeſbſt. wie alle andern Unkräuter auch, natürlich
völlig unproduktiv.

Ein Landwirt beſtellte ſeinen Acker wohl. Die Quecken
machten ihm zwar Sorge. da ſie nicht auszurotten waren,
aber durch allerlei weiſe Maßnahmen wußte er eine über-
mäßige Vermehrung zu verhindern. Da die Quecke, verein
zelt vorkommend. durchaus unſchädlich iſt, erzielte der Land
wirt prächtige Ernten.

Der Acker bekam einen neuen Beſitzer. Dieſer Mann war
gutmütig, paßte zu allem anderen. nur nicht zum Landwirt.
Er reiſte viel trieb allen Sport, malte, dichtete. komvonierte
uſw. Die Quecken auf ſeinem Acker vermehrten ſich. Sie
waren ihm ein Dorn im Auge. Er wetterte, wollte ſie bis
zur Wurzel vertilgen. Da ihm aber die nötigen Kenntniſſe
fehlten. faßte er alles verkehrt an. Seine Anoeſteliten rieten
ihm dies und das. Da er aber an übermäßiger Selbſtherr
lichkeit litt verwarf er die autgemeinten Ratſchläge. ja er
jaote die Beamten die andrer Meinung zu ſein wagten. fort.
Deren Nachfoloer wollten die ſonſt aute Brotſtelle nicht ver
lieren. ſchwiegen und ließen es gehen, wie es nun eben ging.
Der Acker verqueckte immer mehr.

Da kam abermals ein neuer Beſitzer. Das war ein gut
mütioer Kerl. nur ſchade, daß er von der Landwirtſchaft gar
nichts verſtand. Er war früher ein braver Handwerker ge
weſen. Seine Kenntniſſe über landwirtſchaftliche Fragen
hatte er aus Büchern geſchöpft, geſchrieben von überſpannten
Narren. Die darin vertretenen Jdeen waren denn auch durch
keinerlei Sachkenntnis getrübt. Aber das iſt ja ſtets ſo, daß
ſolche Theorien in Köpfen ohne Praris am leichteſten Eingang
finden. So war auch der neue Beſitzer davon berauſcht.
Wenn er durch die blühenden Getreidefelder wanderte,
wünſchte er ſehnlichſt. ſelbſt die Felder zu bewirtſchaften.
eine Jdee in die Praxis umzufetzen. und die Landwirtſchaft
zu einer nie geghnten Höhe zu bringen. Endlich hatte er
ſein Ziel erreicht. er war vun Beſitzer.

Einſichtige praktiſche Landwirte rieten ihm, zunächſt mal die
Quecken aus dem Acker zu vertilgen. Er aber ſagte: Jhr
Hammels. das verſteht ihr nicht, das ſind ja eben die Gewächſe,
die ich pflegen will, ſeht ihr nicht, wie ſie wachſen und blühen,
ihr werdet ſtaunen, wenn die erſt mal Früchte bringen! Ge
ſagt, getan. Die erfahrenen Landwirte ſchüttelten die Köpfe.
Der neue Landwirt pflegte ſeine Quecken. Aber der er
träumte Erfolg blieb aus. Die Quecken gediehen unter dieſer
ſoraſamen Pflege zwar prächtig aber Früchte waren nicht
zu ſehen. Da wurde es dem neuen Landwirt ſelbſt bange.
Es dämmerte in ſeinem Kopfé, daß er einem gewaltigen Jrr
tum zum Opfer gefallen war. Was nun tun Das einzige
Mittel war. dieſem Unkraut mit ſtarker Hand zu Leibe zu
gehen. vielleicht war dann der Acker wieder herzuſtellen. Aber
zu einem energiſchen Zugreifen fehlte ihm der Mut, auch
ſchämte er ſich, ſeinen Jrrtum einzugeſtehen und das Uebel bei
der Wurzel anzufaſſen. Etwas aber mußte getan werden.
Die Sprößlinge, die am frechſten ihr Haupt erhoben, wurden
ghaemäht auch fuhr er mit Krümmer und Eagge ſo leichthin
über die Quecken hinweg, dabei immer noch ſorgſam bedacht,
ja die Wurzeln zu ſchonen. In dieſen ſo zubereiteten Acker
ſäte er, und es zeigte ſich eine dürftige Ernte. Der Ertrag
wurde aber zuſehends geringer und als er ganz aufhörte, lief
der brave Landwirt auf und davon.

Was ſoll nun werden Es gibt zwei Möglichkeiten. Erſter
Weg: Das Feld erhält einen nenen Beſitzer, der die Landwirt

ſchaft von Grund auf verſteht, der aufrichtige Liebe zur Scholle
hat, der vor allem mit feſter Hand ans Werk geht. Sein Weg
iſt ein dornenvoller. Mit dem Pflug reißt er den Acker tief
auf. um vor allem die Wurzeln bloßzulegen. Freilich leiſten
ihm die Quecken erbitterten Widerſtand, und mehr als
einmal hält der Pflg ſtille, ſpringt wohl auch aus ſeiner Bahn
heraus. Aber viele fleißige Hände werden ihm helfen, die
Quecken ausſchütteln und verbrennen. Es wird ihm nicht
möglich ſein, ſie ganz zu vernichten, aber wenn ſie auch in ge-
ringer Zahl immer wieder zum Vorſchein kommen, das ſchadet
dem ganzen Acker nichts, er iſt gerettet. Zweiter Weg: Man
überläßt den Acker den Quecken. Was nun? Sie wachſen
und gedeihen. Da das Feld früher gut beſtellt war, iſt noch
Nahrung in der Erde, davon mäſten ſie ſich nun. Doch nicht
alle in gleichem Maße. Es entſteht ein harter Kampf ums
Daſein. Jede Pflanze ſorgt nur für ſich, ohne Rückſicht auf
die Nachbarin. Tut man einen Blick unter die Oberfläche. ſo
erblickt man unzählige Triebe, die ein kümmerliches Daſein
friſten. Die fetten dagegen, die es verſtanden, rückſichtslos die
meiſte Nahrung aufzuſaugen, machen ſich am meiſten breit,
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unter ihnen liegt ein halbtotes, verfilztes Gewebe. Aber auch
die Stunde der fetten ſchlägt. Der Acker iſt ausgeſogen, auch
ihre Kraft ſchwindet nach und nach. Als man den Acker den
Quecken überließ, breiteten ſie ſich wollüſtig aus, die ganze
Fläche grünte, Unkundige meinten wohl gar, ein wohlbeſtelltes
Getreidefeld vor ſich zu haben. Die Täuſchung kann nicht aus-
bleiben. Selbſt dieſes vorgetäuſchte Grün verſchwindet und
macht nach und nach einem toten Grau Platz. Der Acker iſt
tot und völlig wertlos geworden.

Lieber Leſer, könnte dieſer Acker Deutſchland ſein
Wer ſind die Quecken

Politiſche Rundſchau
Franzöſſſche Taktik.

Es muß die allgemeine Aufmerkſamkeit darauf gelenkt wer
den, daß die Franzoſen eine Grenzberichtigung an der Süd-
weſtgrenze (Pfalz und Elſaß) anſtreben. Es handelt ſich um
das Gebiet von Bergzabern und die Herſtellung der alten

franzöſiſchen Grenze aus der Zeit vor den Befreiungskrieg
Die Bewohner werden ſyſtematiſch bearbeitet. Auf a
Bauernhochzeiten und anderen Familienfeſten erſcheinen Fra
zoſen mit Geſchenken. Beſonders rege iſt die franzöſiſche Gei
lichkeit. Auch verantwortliche Militärs treiben perſönliche
Propaganda unter der Bevölkerung und laſſen durch bezahlte
deutſche Agenten, die mit Geld umherwerfen, ſyſtematiſch
Stimmung für Frankreich machen.

Die Regelung der Zollgrenze aufgeſchoben.

„Echo de Paris“ ſtellt feſt, daß ein neuer Aufſchub der vor
geſehenen Beratung des Botſchafterrates über das Zollregime
in den Rheinlanden nötig wird, weil das engliſche Kabinett
wegen der Feiertage zu den Vorſchlägen der Interalliierten
Rheinlandkommiſſion noch nicht hat Stellung nehmen können.

Die nächſte interalliierte Konferenz, die ſich mit den ſchwe
benden Problemen beſchäftigen wird, wird vorausſichtlich in
Rom unter dem Vorſitz von Giolitti ſtattfinden.

Merkwürdige Brandſtiftungen in England.
Jn einer der letzten Nächte wurden vier große Heuſchobet

in Newcarnet, einer Vorſtadt von London, vernichet. Eine
Menge Oel wurde in der Nähe vorgefunden. Eine Anzahl
von Bränden auf Gütern wird aus der Gegend von St. Albans
gemeldet. Ferner brachen in der Umgebung von Neweaſtleon-
Tyne mehrere Feuersbrünſte auf Gütern aus. Der Schaden
wird auf einige Tauſend Pfund Sterling geſchätzt.

Die Fasciſten- Unruhen in Jtalien.
Um Brandſtiftungen auf Gütern zu vergelten, begaben ſich

die Fasciſten von Piacenza nach Fiano und äſcherten die
dortige Arbeitskammer ein. Aus Ferrara wird gemeldet,
daß ſich zahlreiche Leiter von ſozialiſtiſchen Verbänden, um der
Wut des Volkes zu entgehen, auf das Gebiet der Republik von
San Marino geflüchtet haben. Jn Peroſa wurden alle ſo
zialiſtiſchen Führer durch Vergeltungsmaßnahmen der Fas-
ciſten gezwungen, ſich in die Arbeitskammer zu flüchten. Die
Verſammlungslokale der Sozialiſten wurden verwüſtet. Die
Stadt trägt Flaggenſchmuck. Jn den Straßen finden patrio
tiſche Umzüge ſtatt.

„Times“-Veröffentlichungen aus dem Bismarck-Band.

Die „Times“ haben mit der Veröffentlichung von Aus-
zügen aus dem dritten Bande von Bismarcks Erinnerungen
begonnen. Mit beſonderer Wonne druckt das enaliſche Blatt
den Neujahrsbrief des Kaiſers vom Jahre 1888 ab, in dem
es heißt: „Jch hoffe. Sie werden nicht vergeſſen, daß hier
die Hand und das Schwert eines Mannes iſt, der ſich voll
bewußt iſt. daß Friedrich der Große ſein Vorfahr war und
dieſer allein gegen dreimal ſo viel Feinde gefochten hat. wie
wir jetzt gegen uns haben. Und dieſer Mann hat nicht um
t zehn Jahre an ſeiner militäriſchen Ausbildung gear-
eitet.

Die Veröffentlichungen in der „Times“. die fortgeſetzt wer-
den ſollen, ſind offenbar tendenziös zuſammengeſtellt und
wiedergegeben, noch dazu durch Anmerkungen für die Zwecke
des enaliſchen Blattes zurechtgemacht. So wird das Werbh
Bismarcks zu einem Mittel der engliſchen Propaganda. Wäre
die Veröffentlichung im Wortlaut nicht durch den Kaiſer be
hindert worden, ſo wäre dies Manöver unwirkſam geblieben.

Ein Erzlump ins Zuchthaus geſchickt.
Der wegen Betruges beſtrafte und wegen Unterſchlagung

von 17000 von der Staatsanwaltſchaft Aachen verfolgte
Vermeſſungstechniker Baumanns aus Müllendorf. Kreis
Gelſenkirchen, hat vier Briefe mit der Unterſchrift des Lan
deshauptmanns Eſcherich. u. a. auch einen an Kaiſer Wil-
helm ſowie mehrere Karten gefälſcht und der Entente
kommiſſion in München zum Kaufe angeboten. Von dieſer
wurde er jedoch da ſie die Fälſchungen erkannte, abgewieſen
und lief beim Verlaſſen des Cebäudes einem Kriminalbegm-
ten in die Hände. Er wurde von der Strafkammer des
Münchner Landgerichts unter Berückſichtigung der bodenloſen
Gemeinheit zu zwei Jahren Kuchthaus und zehn Jahren Ehr
verluſt verurteilt

Her Hchatz der Habäer
Roman von L. Traey

W (Nachdruck verboten.)Aiſtert hatte ven wurenden Redeſtrom geduldig über
Den laſſen, und nun ſagte er nach einem tiefen

em uge:
„Sie haben recht, Exzellenza; das war ein verhängnis

voller Fehler. Aber es war auch der einzige, deſſen ich
mich ſchuldig weiß. Hätte ich die Rechte in meine Ge
walt gebracht, fo würde ſich alles andere aufs beſte er
ledigt haben. Jch hätte ſchon ein Mittel gefunden, ſie
meinem Willen gefügig zu machen. Und ſie elbſt hätte
dieſem alten deutſchen Narren erklären müſſen, daß er von
ihr und dem elenden Schurken, ihrem Freunde, ſchmählich
betrogen worden ſei. Dann wäre von einer Weiterführung
der Sylvanderſchen Expedition nicht mehr die Rede ge
weſen, und wir hätten freies Spiel gehabt.“

Aber dieſe nachträglichen Verſicherungen brachten nur
v srrigger nd e ſener Machthaber hervor.

orn g blies er den Rauch ſeiner Zigarette in tWolken von ſich und knurrte: Sis dichten

W a wäeh das V y Ich habe keinzertrauen mehr zu Jhnen und darum auRückſichten auf Sie g. nehmen.“ 4 keine Luſt
Die ungnädige Laune des Herrn Gouverneurs war

begreiflich und verzeihlich genug. Niemand wußte beſſer
als er ſelbſt, daß er die Erhebung auf ſeinen gegenwärtigen
Poſten viel weniger ſeiner Tüchügkeit und ſeinen Talenten,
als gewiſſen Beziehungen verdanfte, die ihn mit einem
fraeren Miniſter verbunden hatten, und daß man in Rom
vielleicht nicht ungern die erſte beſte Gelegenheit benutzte,
ihm einen Nachfolger zu geben. Darum hatte er ſich bis
jetzt nach Kräften bemiht, keinen Anlaß zur Unzufrieden
heit zu geben, und es mußte ihn wohl in gewaltige
2ärfregung verſetzen, daß jetzt um der privaten Feind
ſeigkeiten irgendwelcher gleichgültiger Menſchen willen die
Kataſtrophe über ihn hereinbrechen ſollte.

Alfieri war mit den beſten und gewichtigſten Emp-
fehlungen zu ihm gekommen, und er hatte ihn dement-
ſprechend aufgenommen. Wenn die Angaben des Mannes,
ſoweit ſie auf den vermuteten Sch tz der Sabäer Bezug
hatten. der Wahrheit entſprachen, hatte die Regierung der
K lonie ja auch alle Urſache, den Schatzſucher rückſichtsvoll
und entgegenkommend zu behandeln. Und außerdem
nabm er dabei nicht die geringſte Verantwortung auf ſich.

Die Jnſtruktionen, die iym, vem wouverneur, von Rom aus
zugegangen waren, erſchienen klar und unzweideutig ge-
nug. Die Verhaftung Beauregards war eine Handlung
geweſen, die dieſen Jnſtruktionen durchaus entſprochen
hatte, und auch die zeitweilige Feſtnahme des deutſchen
Gelehrten glaubte er auf Grund der ihm ertelten Weiſungen
mit ruhigem Gewiſſen vertreten zu können. So weit
war alles gut geweſen, und er hatte ſogar in der Hoff
nung gelebt, durch ſein Verhalten in dieſer Angelegenheif
ſeine ſchwache Stellung weſentlich befeſtigt zu haben. Nun
aber hatte Al ieris über die Maßen törichte Handlungs-
weiſe vorausſichtlich das ganze Spiel verdorben. Kein
Wunder alſo, daß ſich der dicke Herr in der größten Er
regung befand, daß er ſeinen Landsmann als den Sünden-
bock betrachtete, und daß er mit Vergnügen bereit war,
ihn zu opfern, wenn er ſich dadurch aus ſeiner fatalen
Situation zu retten vermochte.

In finſterem Schweigen ſaß Alfieri ihm lange Zeit
gegenüber. Man konnte ſich kaum einen ſchärfer ausge-
prägten Gegenſatz denken als den zwiſchen der äußeren
Erſcheinung diefer beiden Männer. Groß und ſchlank
ewachſen, hatte Alfieri die tiefliegenden Augen des
räumers, die ſchmale Stirn des h m die zarten

Naſenflügel und die beweglichen Lippen des nervöſen
Temperaments. Wenn man ihn anſah, mochte man ſich
unſchwer vorſtellen, daß ein ſo gearteter Mann ſich bis
in einen Zuſtand raſender und ſinnloſer Wut hineinzu
arbeiten vermochte, wenn er ſich tödlich beleidigt glaubte.
Ein ſo leicht erregbares Gemüt wie das ſeine kannte wohl
überhaupt ſchwerlich jemals den Mittelweg, auf dem normal
veranlagte Menſchen zu wandeln pflegen. Er gehörte zu
jenen, die aus der tiefſten, hoffnungsloſeſten Verzweiflung
urplötzlich und ohne ausreichende Veranlaſſung zur aus
ſchweifendſten Hoffnungsfreudigkeit emporſchnellen können.

So war es geſchehen, daß er heute die mit unge
heuren Mühen und Opfern faſt ſchon bis zum entſch idenden
Punkte durchgeführte Arbeit eines halb wiſſenſchaf. lichen
Werkes unbedenklich im Stich gelaſſen hatte, um ſeiner
ſi ilianiſchen Natur zu folgen die heiß und unwider
ſtehlich nach Rache ſchrie. Und auch jetzt war es vielmehr
das Mißlingen ſeines Racheplanes, als die Vorwürfe und
der Hohn des Gouverneurs, was ihn ni derdrüdte. Er
verſchmähte es, noch etwas Weiteres zu ſeiner Rechtferti

ung vorzubringen, und er würde auch weiter in dumpfem
weigen verharrt ſein. wenn nicht Seine Exzellenz nach

einer Weile ärgerlichen NRachdenkens auf den Gegenſtand zu
rückaekommen wäre.

„Jch glaube, das beſte, was wir tun können, iſt, daß wir
einen Vergleich mit dieſen Deutſchen anſtreben. Ich werde
morgen mit dem frühe ten an Bord der Jacht gehen, und

Er konnte nicht mehr offenbaren, was er an Bord
der „Aphrodite“ zu tun gedächte, denn ſeine Rede wurde
durch ein Klopfen an die Tür des LVibliothekzimmers ge-
hemmt, und der auf ſeinen Zuruf eingetretene Diener
meldete, daß eine Dame, die ſich durchaus nicht auf morgen
vertröſten laſſen wolle, Seine Exzellenz zu ſprechen wünſche.

„Per Bacco! Eine Dame um dieſe Zeit! Hat
ſie wenigſtens ihren Namen genannt Ah, da iſt ihre
Karte.“

In der nächſten Sekunde ſpitzte er die Lippen zu einem
bedeutſamen Pſi f.

„Warten Sie draußen, bis ich klingle!“ befahl er den.
Diener. „Jch werde Jhnen dann ſagen, ob Sie die Dame
vorlaſſen ſollen.

Alfieri, der die Ueberraſchung Signor Marchettis ſeht
wohl bemerkt hatte, wartete mit Spannung auf das erſte
Wort, das ihn über ihre Urſache unterrichten würde. Und
der Gouverneur ließ ihn nicht lange im ungewiſſen; denn
er wandte ſich ihm zu und ſagte

„Jhre Sache ſcheint wahrlich nicht ſo glänzend zu
5 wie Sie mich glauben machen wollen. Denn hier
aben wir eine Dame, die offenbar gewillt iſt, Jhnen Trotz

zu bieten.“
Mit einer wilden Bewegung an Alfieri auf.
„Das ſollte ſie gewagt haben Nein, ich glaube es

nicht. Es iſt einfach unmöglich
„Beruhigen Sie ſich gefäligſt, mein Beſter ſagte der

Gouverneur ſcharf. „Vorläufig hat die Dame gar nichts
gewagt, ſondern ſie kommt, um mir einen Beſuch zu
machen. Und wenn ſie dazu eine etwas ungewöhnliche
Stunde gewählt hat, ſo iſt das für Sie noch keine be-
ſondere Veranlaſſung, ſich ungebührlich aufzuregen. Ich
halte es für zweckmäßig, die Dame zu empfangen, und Sie
wollen gefälligſt nicht vergeſſen, Signor Alfieri, daß ich der
oberſte Beamte von Mafſaugah bin, und daß es hier keinen
anderen Willen gibt als den meinigen. Was auch immer
ich beſchließen und tun werde, es iſt jedenfalls unabänder-
lich. Jch werde unter keinen Umſtänden dulden, daß mir
durch Jhre Unüberlegtheit und durch Jhren Mangel an
Selbſtbeherrſchung zum zweitenmal Unannehmlichkeuen ünd
Widerwärtigkeiten verurſacht werden.



Aus Stadt und Umgebung
Neuregelung des Erholungsurlaubs für die Reichsbeamten.

Die Urlaubsdauer wird unter Berückſichtaung der Dienſteine des Lebensalters der Beamten abgeſtuft. Stich
en die Bemeſſung des Urlaubs iſt der erſte Urlaubstaa.

Urlaubsdauer beträgt in
Altersabteilungen 2 3

30--40 über40
Jahre

b Kalen-
28 31dertag-

X x 28 z 35X u. darüb.: 35 358
x in die Urlaubsklaſſen iſtMaßgebend für die Einreihung

ſoldungsaruppe, nach deren Sätzen derVere g Die bevorſtehenden Urlaubszeiten werden für

außerplanmäßige re die das 30. Lebensjahr noch nicht
llendet haben, gekürzt:e erſten Dienſtjahr der außerplanmäßigen Dienſtzeit um

eben Kalendertage.mr zweiten Dienſtjahr der außerplanmäßigen Dienſtzeit um
nf Kalendertage.dritten Dienſtjahr der außerplanmäßigen Dienſtzeit um

drei Kalendertage.Diejenigen Beamten, die auf Veranlaſſung der Behörde den
Urlaub in der Zeit vom 1. November bis zum 30. Avril
nehmen müſſen. erhalten einen Zuſatzurlaub bis zu höchſtens
ſieben Tagen: fällt der Urlaub nur zum Teil in die vorbe
zeichnete Zeit, ſo verringert ſich der Zuſatzurlaub entſprechend.

Die Tatſache, daß ein Beamter nach bisherigem Verwal
mnosbrauch einen längeren Erholungsurlaub gehabt hat.
als ihm nach vorſtehender Ordnung gewährt wird. gibt ihm
keinen Anſpruch auf Belaſſung des bisherigen längeren Ur
laubs. Den Urlaub der Beamten im Vorbereitunasdienſt
regeln die Chefs der oberſten Reichsbehörden.
Bank ſür Thüringen vormals B. M. Strupp, Meinigen--

Poſtſcheckverkehr.

Vom 1. April 1921 ab erteilen die Poſtſcheckämter auf
Antrag eine ſchriftliche Beſtstigung über die Höhe des beim
Abſchluß eines Buchungstags vorhanden geweſenen Konto
guthabens gegen eine Gebühr von 1 die der Antraoſteller
durch Aufkleben von Freimarken auf dem Antrag zu entrichten
hat. An der Beſtimmung, daß den Poſtſcheckkunden von
jeder Bewegung auf dem Konto durch einen gebührenfreien
Kontoguszug Kenntnis gegeben wird, ändert ſich nichts. Für
die Rückforderung einer Ueberweiſung oder eines Schecks in
dem der Name des Zahlunasempfängers angegeben iſt. be-
trägt die Gebühr 50 H. Hat das Poſtſcheckamt die Ueber-
weiſung oder den Scheck bereits abgeſandt. ſo treten bei brief-
licher Uebermittelung die Gebühr für den einfachen Einſchrei-
bebrief, bei telegraphiſcher Uebermittelung die Gebühren für
das Telegramm hinzu. Für poſtlagernde Zahlungsanwei-
ſungen iſt ein Zuſchlag von 10 H zu entrichten. den der Auf
traggeber vor der Einſendung des Schecks an das Voſtſcheck
amt durch Aufkleben einer Freimarke auf die Rückſeite des
Schecks oder auf die Zahlungsanweiſung zu entrichten hat.

Zur Erhöhung der Gebühren im Telegraphenverkehr

Vom 1. Avril ab ſind. im Zuſammenhange mit der Er-
Höhunag der Telegraphengebühr im innerdeutſchen Verkehr auf
30 H für das Wort, mindeſtens 3 A für ein Telegramm,
zum Teil auch die Telegraphen-Nebengebühren erhöht worden.
Danach koſtet die Hinterlegung und Anwendung einer abge
kürzten Telegrommanſchrift jährlich 180 A. Für die Eil-
beſtellung von Telegrammen nach Orten ohne Telegraphen-
anſtalt ſind bei Vorausbezahlung 3 zu entrichten. Neu-
eingeführt iſt eine Lagergebühr von 30 5 für jedes voſt,
telegraphen- und bahnhoflagernde Telegramm. Der Abſen-
der eines Telegramms hat künftig ſtets ſeinen Namen und
ſeine Wohnung auf der Telegrammurſchrift anzugeben.

Beſchäftigung deutſchſtämmiger Rückwanderer.
Das Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt macht auf Anre-

gung des Fürſorgevereins für deutſche Rückwanderer. Zweiag-
ſtelle Maodebura, Hindenburaſtraße 17, darauf aufmerkſam,
daß der Erlaß des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten vom 21. Mai 1920 betreffend die Beſchäftigung
ausländiſcher Arbeitskräfte in der Landwirtſchaft in ſeinem
letzten Abſatz beſtimmt: Deutſche Rückwanderer ſind hinſicht-
lich dieſes Erlaſſes nicht als Ausländer zu behandeln“. Das
preußiſche Miniſterium des Jnnern hat ſich dieſem Stand-
r in einem Schreiben vom 16. Februar d. J. ange-

oſſen.
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Aus Provinz und Reich
Stadtverordnetenverſammlung.

Lauchſtedt, 28. März. Die Stadtverordnetenverſamm
lung vom 21. März nahm Kenntnis von den erfolgten Re
viſionen der Spar- und Stadthauptkaſſe. Da der laufende
Etat um rund 40 000 überſchritten und damit auf 300 000
Markt angewachſen iſt, bedarf es zum Ausaleich einer Steuer
nachforderung in Höhe der ſchon erhobenen Realſteuerzuſchlä
ge. Der Entwurf des Kämmereihaushaltsplanes für 1921
ſtellt ſich auf 300 800 bei der Kämmerei- und 9200 bei
der Armenkaſſe. An Stenern ſind vorgeſehen 90 000 Grund
und Gebäudeſteuerzuſchläge, 9000 Gewerbeſteuerzuſchläge.
40 000 Gemeindeeinkommenſteuer, 60 000 Reichsein-
kommenſteueranteile I. 00 inrirekte Steuern vom Reich
und 26 000 indirekte Steuern als Gemeindeſteuerng.

Ein dreiſter Holzdiebſtahl.
Dieskau, 29. März. Jn den Holzbeſtänden, welche auf

den Grubenfeldern der ſtillgelegten Grube Delbrück hier an
gelegt waren und jetzt Herrn Gutsbeſitzer Schagf agehören,
ſägten Diebe meherere Nutzholzſtämme verſchiedener Holz
art enab und verſchwanden mit der Beute. Ueber die Täter
ſelbſt iſt bisher nichts bekannt geworden.

Perſonalien.
Naumburg, 29. März. Zum Pfarrer an der Otmars-

kirche hier iſt durch den Patron der Pfarrer Ehmann aus Lö-
bitz berufen worden.

Ein großer Brand auf dem Oedenburger Bahnhof.
Oedenburg. 26. März. Auf dem hieſigen Bahnhof ent

ſtand ein aroßer Brand, der die Exploſion mehrerer Benzin-
fäſſer zur Folge hatte. Die Löſcharbeiten waren ſehr ſchwie-
rig. 150 Fäſſer mit Petroleum, ein ganzer Wagagaon Benzin
und mehrere Waggons mit anderen Waren wurden vernich-
tet. Der Schaden wird auf 6 Millionen Mark geſchätzt. Die
Urſache iſt die Unvorſichtigkeit rauchender Arbeiter.

Bis in den Tod getreu.
Breslau, 24. März. Ein 36jähriger Arzt Dr. Heinrich

Radeck, geboren in Koſel, vom Feldzug her ſchwer krank,
machte von Südbayern die anſtrengende Reiſe zur Abſtim-
mung nach Koſel. Hier ließ er ſich in einer Bahre in den
Abſtimmunasſaal tragen, gab ſeinen Abſtimmungszettel für
r ab und ſtarb. Er war ſeiner Heimat bis in den

od getreu.

Die Unſittlichkeit der Wernigeroder Schüler.
Wernigerode., 30. März. Jn der letzten Stadtverordneten

ſitzung kam es zu einer längeren Ausſprache über einen Ar-
tikel. der den Weg durch die meiſten Provinzblätter genom-
men hat. und in dem die Unſittlichkeit der Wernigeröder Schü-
ler und Schülerinnen als beſonders ſchlimm daoroeſtellt wurde.
Bürgermeiſter Dr. Gevel betonte, daß die Verhältniſſe auf
dieſem Gebiet hier keineswegs ſchlimmer wären als in an-
deren Gemeinden. Nur vpflege man woanders die Zuſtände
totzuſchweigen und ſchaffe damit ein ſchweres Hindernis für
die Abſtellung.

Von der Kreisſparkaſſe
Mansfeld, 30. März. Die Beraubung in der Kreis-

ſparkaſſe hat bei manchen Sparern die Befürchtung entſtehen
laſſen. daß ſie ihre Spareinlagen aanz vder teilweiſe ein
büßen würden. Dieſe Beſoranis iſt unbegründet. Der Kreis
haftet für die Sicherheit der Einlagen.

Aufgedeckte Steuermarken- und Banderolefälſchungen.
Dresden, 24. März.

Dresden und der Kriminalvolizei in Bautzen iſt es gelungen,
während der letzten 14 Tage neue Banderolen- und Steuer
markenfälſcherwerfſtätten in der Bautzener Gegend ausfindig
zu machen. Eine Anzahl Perſonen wurde feſtgenommen.
Ferner gelang es noch in Dresden. für 100 000 aefälſchte
Banderolen und in Bautzen für 20 000 Steuermarken zu
beſchlagnahmen.

„Haſenreichtum“.
Barby. 30. März. Den „Haſenreichtum“ im Kreiſe

Calbe. namentlich in dem ſogenannten Haſenwinkel“ zwi-
ſchen Calbe a. d. S. --Barby a. d. E. --Schönebeck a. d. E.
hat der Magiſtrat zu Barby a. d. E. dadurch zur anſchaulichen
Darſtellung gebracht. daß die jetzt zur Behebung der Klein-
geldnot in den Verkehr gebrachten 50-H-Notgeldſcheine in

25. Kapitel.

Der Gouverneur von Maſſauah war ein echter Süd
Jtaliener. Ein Tyrann da, wo er ſeinen Launen willkürlich
die Zügel ſchießen laſſen konnte, anmaßend und rückſichtslos
gegen ſeine Untergebenen aber voll geſchmeidiger Höf-
lichkeit gegen die, denen er ſich unterlegen fühlte. Und
er war ſenſationsluſtig wie alle echten Jtaliener. Er liebte
die aufregenden Szenen, er liebte es, im Leben Theater
5 ſpielen. Ein Gefühl prickelnder Neugier erfüllte ihn, wie
ich Frau von Heyden beim Anblick Alfieris verha'ten

7 und voll Erwartung tat er einige Schritte auf die
ür zu.

Aber er kam nicht recht auf ſeine Koſten.
Mit der anmutigen Ruhe einer Dame, die gewohnt

iſt, mit anderen Großen als dem Gouverneur einer kleinen
italieniſchen Kolonie zu verkehren, betrat Frau L. dia das
Zimmer. Sie hatte ſich auf Ueberraſchungen gefaßt ge-
macht, und ſie war ſich wohl bewußt, daß vollkommenſte
Selbſtbeherrſchung die erſte Vorbedingung für den Erſo g
war. Liebenswürdig lächelte ſie Signor Marchetti an
in dem Augenblick aber, da ſie ihm die Hand ent egen
trecken wollte, wurde ſie Alfieris gewahr. Und für eine
üchtige Sekunde verlor ſie doch die Faſung. Sie zu te

Zziuſammen, und ihre Finger krampften ſich feſt in den
Stoff des Mantels, den ſie loſe über die Schultern ge
worfen hatte. Dem ſcharfen Blick des Gouverneurs ent g
die kleine Bewegung nicht, und ſie verlieh ihm eine weit
ber Sicherheit. Faßte er ſie doch als den Ausdruck

er Furcht und des Erſchreckens auf, einer Furcht, die er
wohl verſtand.

Frau Lydia von Heyden ſah das Glitzern heimlichen
Triumphes in ſeinen Augen, und ſie reckte ihre ſh. ne
Geſtalt höher auf. Jhre Gedanken arbeiteten ſieber ſt;
und ſie ſagte ſich, daß ſie in der kommenden Szene den
beiden Männern vom erſten Augenblick an überlegen ſein
mußte, wollte ſie ihre Sache nicht verloren geben. Sie
beſaß eine bewundernswerte Energie, und die Ruhe und
Zurückhaltung, die ſie jetzt an den Tag legte, hätte wohl
auch einen anderen als Signor Marchetti getäuſcht. So
gnbefangen und elaſſen, als wäre ſie allein mit ihm im
Zimmer und lediglich zu harmloſem Beſuch gekommen,

Beamten des Landesſinanzamtes in B

fedem Winkel Haſen bei irgend einer veranttglichen
keit darſtellen. Dazu iſt das niedliche Sprüchlein gegeben
„Jm Haſenwinkel am Elbeſtrand, Dort, wo die Saale
Elbe fand, Jn Barby, der alten Grafenſtadt. Mich in N
verausgabt hat Der Maaiſtrat.“ Der „Haſenwinkel“ h
nun wenigſtens auf dem Paviere ſeinen alten Haſenreichtumg
wieder. Das diesfährige günſtige Frühfahr läßt erwarten
daß die früheren aroßen Jaagdſtrecken wenigſtens einiger
maßen wieder erreicht werden.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr
Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft

in Eisleben. Die Gewerkſchaft hat ihre Kaliwerkabteif
in eine beſondere Aktiengeſellſchaft mit einem Aktienkavpit
von 25 Millionen Mark umgewandelt, das ſich gänzlich im
Beſitz der Gewerkſchaft befindet.

Schwarzburgiſche Landesbank zu Sondershauſen.
Nach freundſchatiflcher Uebereinkunft der beiden Znſtitute

erläßt die Schwarzburgiſche Landesbank zu Sondershauſen
einen Aufruf an ihre Aktionäre. um dieſen den Umtauſch
ihrer Aktien in neue Bank-für-Thüringen- Aktien vorzuſchlagen.
Es werden für 4000 Aktien der Schwarzburgiſchen Lan
desbank 3000 Bank-für-Thüringen- Aktien und außerdem
280 bar gewährt. Bekanntlich hat die Bank für Thürin-
aen vormals B. M. Strupp A.G. Meiningen, ſchon vor
einigen Jahren die Mehrheit des Aktienkapvitals der Schwarz
buraiſchen Landesbank erworben Die Dividende der Schwarz
buragiſchen Landesbank betrug ſeither 6 Proz., während die
Bank für Thüringen im letzten Jahr ihren Aktionären 9 Proz.
Dividende gewährt hat.
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CLiterariſches
Zeitſchrift für Muſik.

Jluſtrierte Halbmonatsſchrift. gegründet 1834 von Roberk
Schumann (Steingräber-Verlag-Leipzig). Jnhalt des 2. Fe
bruarheftes 1921 Nr. 4: Muſikaliſche Gedenktage. Martin
Frey: Vom Vortrage in der Muſik. Eugen Seanitz: Die An
fänge der Muſik im chriſtlichen Altertum, Muſiker- und An
geſtellten-Verſicherung. Dr. Adolf Aber: Oskar von Haſe,
Dr. phil. Kurt Kreiſer: „Jkdar“. Dr. E. Günther: Erſt- un
Uraufführungen von Werken. Marteaus in Plauen. Ein

groteskes Muſikfeſt. Muſikbriefe, Rundſchau, Beſprechungen
Notizen, Muſikbeilage.

Das 1. MärzHeft 1921 Nr. 5 iſt in beſonders reicher Aus
ſtattung als Sonderheft „Muſik und Meſſe“ erſchienen und
bringt u. a. eine Reibe im Zuſammenhang mit der Leip-
Aagt Frühiahrsmeſſe beſonders intereſſierende ausgezeichnete

ufſätze.

Vom gefunden und kranken Herzen
von Univ.Prof. Dr. Kerſchenſteiner-München. 122 Seiten,
18 Abbildungen. Preis gebunden 4.50 (einſchl. aller Zu
ſchläge) Max Heſſes Verlag, Berlin W 15.

Nach einer kurzen angatomiſchen Einleitung beſpricht der
bekannte Münchener Herzſpezialiſt die einzelnen Formen der
Herzkrankheiten (Klappe tfehler. Entzündungen, nervöſe Stö
rungen). verbreitet ſich über die Gefäßerkrankungen, unter
denen die Arterienverkalkung zu den zum Teil mit
Unteckt gefürchteten gehört. beſpricht die Folgezuſtände und
Beſchwerden der Herzkrankheiten (Atemnot. Herzbeklemmung.
Pulsunregelmäßiakeiten uſw.) und behandelt erſchöpfend die
Urſachen der Herzſtörungen wie Gelenkrheumatismus und
Gifte (Alkohol. Tabak. Kaffee uſw.) Ein eigenes Kavitel
iſt der ſo häufigen Neuraſtbhenie und ihren Folaeerſcheinun
gen gewidmet. Den Beſchluß beherzigenswerte Ratſchläge,
igg rmeht langiähriger Erfahrung. Ein empfehlenswertes

J

Geſchäftliches.
Die Geſchäftsergebniſſe der Vaterländiſchen Vieh-Verſiche

rungs- Geſellſchaft zu Dresden im abagelaufenen Geſchäfts
jahre ſind wiederum ſehr aünſtige. Der Verſicherungsbeſtand
und die Prämieneinnahme haben ſich mehr als verdoppelt.
Für Schadenzahlungen hat die Geſellſchaft bisher insgeſammt
8460 396 auf gewendet. Infolge der überaus aünſtigen
Vermögenslage der Geſellſchaft kann eine Erhöhung der Ent
ſchödigungsquote von 75 auf 90 Prozent erfolgen. Die Ge
ſellſchaft arbeitet mit feſten billigen Prämien ohne jede Nach
ſchußpflicht der Verſicherten und hat für ſchadenfrei bleibende
Verſicherungen einen bis auf 50 Prozent ſteigenden Prämien
rabatt eingeführt.

reichte e oem Gouverneur die Hano, uno er veeilte ſich,
ſie an ſeine Lippen zu führen.„Sie ſprechen Stalieniſch, gnädigſte Signora
redete er ſie liebenswürdig an. „Ja7? Das iſt reizend

eine Ehre für meine Mutterſprache. Bitte, nehmen Sie
Platz. Da Sie mir noch ſo ſpät das Vergnügen Jhres Be-
ſuches gemacht haben, nehme ich an, daß eine dringende
Angelegenheit Sie zu mir führt. Wünſchen Sie mich allein
zu ſprechen In dieſem Fall wird Herr Alieri die
Herrſchaſten kennen ſich ja uns auf kurze Zeit ver
la en. Ich meine aber, daß Sie ganz offen vor ihm reden
konnen.“

In der lebhaften, überſtürzten Weiſe ſeines Landes
hatte er das alles hervorgeſprudelt, und er glaubte ſeine
Sache außerordentlich geſchickt zu führen. Er hatte Frau
von Heyden zu erkennen gegeben, daß er vollſtändig ein
geweiht war, und ſeine Worte machten gleichzeitig Alfſieri
klar, wie er die Dame behandelt zu ſehen wünſchte. Wohl
verwirrte ihn ihre Sicherheit ein wenig, und er geſtand
ſich, daß er eine größere Wirkung von der unerwarteten
Begegnung erwartet hatte. Und er hätte ſein Verhalten
vielleicht doch von vornherein anders eing richtet, wenn er
ſich ein wenig beſſer auf die Menſchen, auf die Frauen
verſtanden hätte. Aber er war gewohnt, mehr mit dem
Knüttel, als mit dem Säbel umzugehen.

Frau von Heiden dankte mit einem graziöſen Neigen
des Kopſes und nahm den angebotenen Stuhl. Sie ſtreifte
Al eri mit keinem Blick und ſah dem Gouverneur gerade
in die Augen aber ſie fühlte doch den heißen Blick ihres
Todfeindes, der auf ihrer Haut zu brennen ſchien.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte ſie in einer Art, die faſt ein
wenig wie Herablaſſung wirkte. „Es iſt mir ſogar ſehr
lieb, daß ich Herrn Alfieri hier treffe obwohl ich es,
wie ich offen geſtehen will, nicht erwarten konnte. Die An
gelegenheit, die mich herführt, geht in gewiſſem Sinne
ne ihn an. Und Sie mögen ihn immerhin bleiben

en.
Wenn Alfieri ſich vorgenommen hatte, ruhig und kalt-

blütig zu bleiben, ſo wurde ſein Vorhaben auf eine harte
Probe geſtellt. Aber er verbarg den Zorn, der in ihm
loderte,. noch hinter der Maske einer überlegenen Jronie,.

„Wir haben uns lange Jahre nicht geſehen, Fräu von
Heyden,“ ſagte er. „Geſtatten Sie mir, Jhr vortreffliches
Ausſehen zu bewundern. Es iſt um ſo mehr bewunderns-
wert, wenn man an die Angſt und die Aufregungen denkt,
die Sie heute durchzumachen hatten.“

Sie warf ihm einen raſchen Blick zu, aber ſie hielt das
Lächeln unverändert feſt. Und ſie wandte ſich mit ihrer
Antwort wieder an den Gouverneur, auf deſſen Stirn bei
Alſieris Worten unmutige Falten erſchienen waren.

„Meine Angſt war vorüber, als die Signorina von
Syl ander den Jhren wiedergegeben war,“ ſagte ſie. „Die
Verſchleppung meiner Freundin war allerdings ſchrecklich

ich geſtehe, daß mich kaum je in meinem Leben ein
Geſchehnis ſo erregt hat wie dieſe verbrecheriſche Entführung,.
Wer weiz, was geſche en wäre, wenn ein Schiffsofzier
nicht ſo viel Mut und Tatkraft gezeigt hätte. Ich vermag
die Folgen nicht auszudenken.“

Sie ſagte das alles, als ſpräche ſie zu völlig un
beteiligten Perſonen. Und Signor Marchetti geriet in
einige Verlegenheit, wie er ihr antworten ſollte. Er hatte
ſich auf direkte Anklagen und Vorwürfe gefaßt gemacht,
und er hätte wahrſcheinlich leichter eine Antwort darauf
gefunden, als auf dieſe unperſönlichen Aeußerungen

„Haben Sie die Signorina im Hotel geſprochen
fragte er, um ſeine Unſicherheit zu bemänteln.

„Nein ich hielt es für beſſer, direkt von der Jacht
hierherzukommen.“

„So verſichere ich Jhnen, meine Gnädigſte, daß Jhnen
die Sache falſch dargeſtellt worden iſt. Nach mein n zu
verläſſigen Jnformationen handelt es ſich tatſächlich nur
um eine Bagatelle wirklich eine Bagatelle. Von einer
verbrecheriſchen Entführung, wie Gnädigſte es zu nennen
beliebten, kann wohl nicht die Rede ſein. Es beſteht,
wenn ich ſo ſagen darf, eine kleine Mißſt mmung zwiſchen
Jhnen, gnädigſte Signora, und Herrn Alfieri. Daß die
Signorina di Sylvander in Mitleidenſchaft gezogen worden
iſt, beruhte lediglich auf einem Jrrtum, der auch ohne die
Hilfe jenes Offiziers, deſſen Verdienſt ich durchaus nicht
verkleinern will, durch mich aufgetlärt worden wäre.

Fortſetzung folaſh).
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